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djen ^oftöutter, audj gute SudjijonbfHn»
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|t?rlbrtt0rl)c ©er ^rei* für feA«, ie au« 2 — 3
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toi ift 24 »afcen. Di« 3<ife ffinruf.
fungiflrbul»e 1 93fc. Briefe nnb Örtber
franfo. ifbreff« an bie Rebaftion.
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i. September, K-17- 1854.

©efdjicfjte beö Jefojucjg »on 1799 in ©eutfefc

lanb unb ber ©djwetj.
(gortfejung.)

Erfte ©tbjaebt oon Rütid).*)
3ürid) war ber Dreftpunft ber franjöfifcften Bewegun*

gen. Die gorh'fifattonen ter ©tatt bedien unmittelbar
tte Simmatübergdnge, unt tie auf ben Höften te«
reeftten Ufer« angefegten gritoerfeftanjungen gaben ten
jegt febr feftwaeften granjofen einen foleften 3ufflg M
Kraft, taß fie ter feintficften Uebermacbt, wenn fo nieftt

ju unoerftältnißmäßig war, tie ©pige bieten tonnten.
— Der Sauf ter Sünmat, ter Star unt te« SifteinS
fiefterten tie Berbinbung 3"ricft« mit granfreieft auf tem
linfen Ufer tiefer giüffe. Waffena tonnte alfo im
©ebug ter Serfcftanjungen oon 3«ricft Serftärfungen ab*

warten, um, menn er bem Srjfterjog gewaeftfen »ar,
»ieter au« bem Rüttbtt Sager heroorjubreeften, nnt tie
Offenfioe ju ergreifen. — Der Srjfterjog tonnte Rütid)
nid)t jur Seite liegen laffen, um weiter »eftücft in tie
©d)»eij »orjutringen; er fönnte nieftt unterhalb Rürid)
über tie Sünmat unt Star geben, unt Woffe'na« Ser*
bintung mit granfreieft unterbrechen. Denn bei einem
fo(d;en Wanöuore braueftte Waffeua nur einen Warfcft
ou« tem Rüxtbtx Sager. oorjugeften, unb er ftanb auf
ber Stüdjug«(inie te« Erjberjog«; ttefer mußte tann
umfeftren, um Waffena »ieter nad) Rürid) jurüdjutrei*
ben. — SBoflte alfo. ter Srjberjog fiebere gertfdjritte
in ter ©eftweij maeften, fo mußte er Waffina im oer*
fcftonjten Sager oon Rürid) angreifen. Unt jwar türfte
er tamt't feine Reit »erüeren, tenn jegt hattt Waffeina
feftr wenig Kräfte im Sager »on Rütid), weil er »er*
fäumt ftätte, feine jerftreuten Dioifionen jur Sertftet'ti*
gung te« Hauptpunft« fteranjiijieften. Säumte ter Srj*

*) SDaju bie Sfeintructfoftt 8.
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fterjog mit bem Slngriff, fo blieb tem ©eneraf Woffe'na
Reit, feinen gehler wieber gut ju machen. Ueberbem

waren Serftärfungen au« granfreid) auf Rürid) im Sin*

marftfte. Der Slngriff felbft fowobl, al« bte Rtit feiner
SluSfübrung waren alfo ten Umftänben »ottfommen an«

gemeffen. — Der Srjfterjog maeftt ficft fetbft ten Sor*
wurf, etna« ju (angfam »orgetrungen ju fepn, unt atfo
ten Slngriff um einige Sage »erfpätet ju haben. 3n*
teffen benacfttfteiligte bie« tie Oeftreicfter nt'cftt, roet'I

Waffina bie Rtit nieftt benugte, um ta« ßentrum fetner
Kräfte ju »erftärfen.

Wacften wir un« jegt mit tem ©eftlacfttfelte befannt.
— Rürid) liegt auf betten Ufern ter Simmat bei ibrem
3tu«fluffe au« tem RüxdftX'S'te. Ueber ten giuß führten
trei Brüden, mooon aber nur eine faftrbar war. Die
©tatt batte einen SBaff unb ©raben, nebft einigen
Stußenwerfen. Der Ort mar fturmfrei, aber »egen ter
tomint'renten Qbbtn eine« fängern SBiberftonbe« nieftt
fähig. Die Statt Rütid) biftete gleicftfam ta« Sietuit
für ba« tamat« augefegte Sager.

Siacfttem tie ©tatt ten ©reifenfee »erfaßt, fließt
fie in einer mit SBiefen betedten Sftalebene, bie an ten
meiften Steffen über 2000, unterhalb Scftmametingen
fogar 3500 Scftritt breit ift. SBegen ber fumpffgen
Befcftaffenfteit ter Sftalfoftle, ift tie Ueberfcftret'tung ter
©latt in tiefer ©egenb auf folgente Punfte befeftränft:
Scftroerjenbacft, Dübenborf, Scftmametingen, ©fattbrud
unb Siümfang. Unterhalb Siümlang ftat tie ©latt noeft

meftrere befteftente Uebergange, aud) oerdert ftd) »on ta
an tie fumpftge Befebaffenbeit te« Sbalbett«, fo taß ter
3ugang jum gtuffe unt feine «Paffage nicht bfoß auf tie
beftebenten Uebergange befeftränft ift. — «Äußer ter
©(attnietrung ift in tiefer ©egent noeft eine feftmalere
Shafebene »on Seteutung, roridje mit tem Kogenfee
anfängt, unb unterhalb SBoflifeflen in ta« ©tatttbol müntet.
Diefe Sftalebene ift ebenfaff« fumpfig, unt tafter iftre
Ueberfcftret'tung auf tt'e befteftenten Uebergange befebränft.

Die genannten SBiefcnfiäcften bilten tie nortöftd'tfte
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Erste Schlacht von Zürich.*)
Zürich war der Drehpunkt der französischen Bewegungen.

Die Forrisitationen der Stadt deckten unmittelbar
die Limmatübergänge, und die auf den Höhen deS

rechten UferS angelegten Feldverschanzungen gaben de»

jetzt sehr schwachen Franzosen einen solchen Zusatz an
Kraft, baß sie der feindlichen Uebermacht, wenn sie nicht
zu unverhältnißmäßig war, die Spitze bieten konnten.

— Der Lauf der Limmat, der Aar und des Rheins
sicherten die Verbindung Zürich? mit Frankreich auf dem
linken Ufer dieser Flüsse. Massöna konnte also im
Schutz der Berschanzungen von Zürich Verstärkungen
abwarten, um, wenn «r dem Erzherzog gewachsen war,
wieder auS dem Zürcher Lager hervorzubrechen, und die
Offensive zu ergreifen. — Der Erzherzog konnte Zürich
nicht zur Seite liegen lassen, um weiter westlich in die
Schweiz vorzudringen; er konnte nicht unterhalb Zürich
über die Limmat und Aar gehen, und MassimaS
Verbindung mit Frankreich unterbrechen. Denn bei einem
solchen Manöuvre brauchte MàsskZna nur einen Marsch
aus dem Zürcher Lager vorzugehen, und er stand auf
der Rückzugslmie deS Erzherzogs; dieser mußte dann
umkehren, um Massen« wieder nach Zürich zurückzutreiben.

— Wollte also, der Erzherzog sichere Fortschritte
in der Schmeiz machen, so mußte er Massöna im
verschanzten Lager von Zürich angreifen. Und zwar durfte
«r damit keine Zeit verlieren, denn jetzt hatte Massima
sehr wenig Kräfte im Lager von Zürich, weil er
versäumt hatte, feine zerstreuten Divisionen zur Vertheidigung

deS Hauptpunkts heranzuziehen. Säumte der Erz,

-) Dazu die Steindrucktafel 8.
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herzog mit dem Angriff, so blieb dem General Massöna
Zeit, seinen Fehler wieder gut zu machen. Ueberdem

waren Verstärkungen auS Frankreich auf Zürich im
Anmärsche. Der Angriff selbst sowohl, alS die Zeit seiner
Ausführung waren also den Umständen vollkommen
angemessen. — Der Erzherzog macht sich selbst den
Vorwurf, etwas zu langsam vorgedrungen zu seyn, nnd also
den Angriff um einige Tage verspätet zu haben.
Indessen benachtheiligte dieS die Oestreicher nicht, weil
Massen« die Zeit nicht benutzte, um das Centrum seiner
Kräfte zu verstärken.

Machen wir unS jetzt mit dem Schlachtfelde bekannt.

— Zürich liegt auf beiden Ufern der Limmat bei ihrem
Ausflüsse auS dem Zürcher-See. Ueber den Fluß führten
drei Brücken, wovon aber nur eine fahrbar war. Die
Stadt hatte einen Wall und Graben, nebst einigen
Außenwerken. Der Ort war stürmst«, aber wegen der
dominirenden Höhen eineS längern Widerstandes nicht
fähig. Die Stadt Zürich bildete gleichsam das Réduit
für daö damals augelegte Lager.

Nachdem die Glatt de» Greifensee verläßt, fließt
sie in einer mit Wiesen bedeckten Thalebene, die an den
meisten Stellen über 2000, unterhalb Schwamedingen
sogar 3500 Schritt breit ist. Wegen der sumpfigen
Beschaffenheit der Thalsohle, ist die Ueberschreitung der
Glatt in dieser Gegend auf folgende Punkte beschränkt:
Schmerzenbach, Dübendorf, Schmamedingen, Glattbruck
nnd Rümlang. Unterhalb Rümlang hat die Glatt noch
mehrere bestehende Uebergänge, auch verliert sich von da

a» die sumpfige Beschaffenheit deS ZhalbettS, so daß der
Zugang zum Flusse und seine Passage nicht bloß auf die
bestehenden Uebergänge beschränkt ist. — Außer der
Glattniedrung ist in dieser Gegend noch eine schmalere
Thalebene von Bedeutung, welche mit dem Katzensee
anfängt, und unterhalb Wallisellen in das Glattthal mündet.
Diese Thalebene ist ebenfalls sumpfig, und daher ihre
Ueberschreitung auf die bestehenden Uebergänge beschränkt.

Die genannten Wiesenftächrn bilden die nordöstliche
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Begräitjung trSjenigen Bergrüden«, ter ben ©reifenfee
»om Rürdbeifet, tie ©fatt »on Der Simmat trennt.
3n ter Siäfte oon 3üricft fint ter 3ftti«berg, ter Rürid)'
berg, teffen ftöeftfte Spt'ge ter ©et'«berg genannt wirb,
unt ret SBipeftinger Serg tie fteroorragenten Punfte.
Der Slttt«berg ift ftöher al« bie beiten antem. Slfle
brei Hauptfuppen fteften turcft nietrigere ©attelbiftüngen
in Serbintung. «Jiamentlicft ift tt'e Sinfattfnng jwifeften
tem Rürid)bexg unt SBipehinger Berg t'n Sergfeicft ju
tiefen Höben nietrig. — Sowohl ter Slbfafl gegen ten
©reifenfee unt gegen tie ©fatt, af« aud) ter gegen ten
Rüridifee unt tie Simmat ift »ielfacft mit Scftlucftten
titrcftfcftnitten, turcft »riefte tt'e Bergwaffer iftren Sauf
neftmen. Set trodener 3aftre«jeit fint oiete »on tiefen
Säcften oftne SBoffer; übrigen« fommen ftt'er nur tte
ScftJueftten unt nieftt bk Säcfte felbft al« Hinterniß ter
Sewegungen in Betracht. — Der ganje Sergrüden ift
»ietfaeft mit SBalt beftanten. Die nt'etrigern Hänge
gegen 3üricft ju fint außertem noeft mit Sieben befegt.

Slu« tem ©efogten erbeflt, wie afle 3ugänge »on
ter ©latt au« gegen tie Höften »ietfaeft unterbroeften

fint. Slm Beqitemften fann ter Bergrüden auf ter
Sinfattlung jwifeften tem Rürid)berg unt SBipcbt'ngerberg

erftiegen werten. Die Straße »on SBintertftur über

Baffer«torf unt SBoflifelen füftrt über tiefe Sinfattlung;
tt'e Straßen oon Sglt'«au unt Slnteffingen oereinigen
fid) bei Klotten; »en ta gebt tonn tie oereinigte ©traße
über ©fattbrud unt über tte genannte Sinfattlung naeft

3ürt'cft. — Die Stegen«perger ©traße füftrt am guße
te« SBtpcfttngetberge« oorbei, unt »ereinigt ficft in ter
Sinfottfung mit ter Kfottner ©traße. — Slfle übrigen
3ugänge »on ter ©latt au« ju ten Höften waren feftr
fcft»ierig. Der Singreifer »ar oojüglt'cft t'n ter Sfnwen»

tung ter Slrtiflerie befebränft. Die Oeftreicfter tonnten

nur auf wenigen SBegen ©efeftüg ftinouf füftren, »riefte«,
beoor e« noeft jum Sluffaftren fam, oon ten fefton oor*
bereiteten franjöfifcften Satterien oon allen ©eiten be*

feftoffen wurte. Die Oeftreicfter mußten e« alfo auf*
geben, ten Slngriff auf tie »erfchanjte ©teflung erft
turd) Slrtiflerie »orbereiten ju laffen, — ein febr »e-
fentfiefter Siacfttfteil für tie Oeftreicfter. — Ein anterer
feftr »icfttt'ger Sortfteif ter granjofen beftant tarin, toß
ber.Sergrüden, »on bem fie tt'e ßufmination in Sefig
hatten, taß breite Shalbett ter ©tatt, unt tie Berge
auf teren rechtein Ufer tomint'rte. Slfle Sewegungen
ter Oeftreicber tonnten oon SBeitem fter et'ngefeften »er*
ten, tie granjofen tonnten au« ter Direction ter oft»

reieftifeften ßofonnen tie StngriffSpunfte errafften; fie
überfaben oon SBettem tte ©tärfe ter öftreieftifeften
ßolonnen. Sit fönnten naeft allen tiefen ßrfaftrungen
iftre Sruppen jroedmäßig tt'Spont'ren. — Slfle Sewegun*

g ii ter granjofen waren ftingegen ten Oeftreicftern »er«
b »rgen, fie wußten nie, wie »iet franjöfifcbe Kräfte fte auf
tiefem oter jenem StngriffSpunfte antreffen werben. Diefer
bebeutenbe Bortfteil fanb t'n oorjügticftem ©rabe in Se*

ji-billig ouf einen öftreieftifeften Slngriff oon ber ©tatt

fter ftatt. — Bei einem Singriffe auf tem Sege »ort
©rünigen über tie goreft naeft Rürid), oter auf ter
©traße »on Weilen nod) Rürid), war toS Serrain ot'elfad)
mit Scftlucftten unb SBolb tureftfeftnitten, fo taß hier
tt'e Oeftreicfter in ter Sage waren, tie granjofen fange

• über Stärfe unt Stbficftt ter StngriffScotonnen in Un*
gewißbeit ju laffen. Setocft waren aud) tie granjofen
tn tem gafle, turcft mebrer» gegen ten Rürdftr See
fterabfaflente Höftenjüge iftre DiSpofitionen ju »erbergen.

Die ermäftnten notürlicften Sortfteile ter franjöfifcften
Stuffteflung waren noeft turcft fünftlicfte Sfnlagen erbebt.
— Sin Socft, ter auf ten fütöftlicften Hangen te«
Stttt'SbergeS feinen Urfprung ftot, unt fid) unterhalb
SiietSbod) in ten See müntet, bt'ltete boS H'nbcrniß
t'n ter reeftten gionfe te« Sager«. Der Sacft fließt in
einer (teil unt tief eingefeftnittenen Scftfucftt. — Der
Burgberg liegt oor tiefem Hinterniffe, unt war mit
einer ftarfen Batterie befegt. Hinter ter Sd)hiebt lagen
t,wei antere Batterien tie eine beftrieb tie Weilner
©traße, to wo fie ten Bad) überfeftreitet, tte antere
Batterie lag weiter oberftolb unt beftrieft tie Bereinigung
te« SBege« oon gäflanten unt ter ©troße »on ©rü*
nt'ngen unt ten Punft, wo biefe oereinigte ©troße bie

©cftlucftt überfeftreitet. — Stroa 1000 ©eftritt oberhalb
biefer Batterie fing bei ter Stftlucftt ein breiter Berftau
an, ter über tt'e bewalteten Hänge te« Sltti«berge«
hinwegging unt erft am Slttisberger H°f entere. —
3n ter St'nt'e jwifeben tem SlttiSbergerbof unt tem
3ürid)bergerftof waren afle jugänglicften Punfte turd)
toppelte Scrftaue gefperrt. — Die Hänge te« 3üricft*
berge« fint befonter« fteif gegen tie ©latt unt nament*
lieft gegen ©eftwametingen ju. Der Serg ift mit 3Ba(b

befegt. Da« obere piateau war mit einem breiten unt
tidftten Berftau gefrönt. Hinter tiefem Berftau lag auf
tem ftöcftften punfte te« piateau ein SBerf, welcfte«
au« jwei Sfetouten, tie turcft eine ßourtine »erbunten

waren, beftant. Hinter ter Witte te« Berftau« (ag
eine giecfte. Stuf tem Stbfoll gegen ten 3"rieftberger
Hof ju lag noeft eine Stetoute. — Stuf ter ßulmination
te« Sattel«, »elcfter ten Rürid)berg mit tem SBipcftin*

gerberg »erbintet, fagen 12 SBerfe, tfteif« Sietouten,
tfceil« giecften. ©ie beftrieften tie trei ©traßen »on
Scftwamebingen, »on Klotten unt »on 3tegen«perg auf
ta« SBirffamfte. — Der SBipcbt'ngerberg fällt befonter«
(teil gegen tie ©troße »on 9iegen«perg binob. Sluf bem

Kamm tiefe« Berge« lagen j»ei Sietouten turd) eine

ßonrtt'ne »erbunten. Sin tieftter Berftau umgab ten
SBipcbt'ngerberg unt erftredte ficft bi« in tie ©egent te«
©cftieSftaufeS. — Sluf ten gegen Höngg Su abfaflenten
Hängen teS 3Bipd)ingerberge« tagen noeft trei. giecften.

— Sil« ficft Waffena t'n tie ©teflung »on 3üricft jurüd«

jog, waren afle SBerfe »oflentet unt au« tem 3eugftaufe
»on Rürid) armirt. Siur tie trei giecften ouf ten Höften

oon Ööngg waren noeft nieftt »oflentet.
Ru ben geblern tiefer Slntage geftört »or Slflem, taß

to« ganje Sager nur einen fahrbaren Cimmatübergang
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Beg. anting desjenigen Bergrückens, der den Greisensee
vom Zürchersee, die Glatt von der Limmat trennt.
In der Nahe von Zürich sind der Attisberg, der Zürichberg,

dessen höchste Spitze der Geisberg genannt wird,
und red Wipchinger Berg die hervorragenden Punkte.
Der Attisberg ist höher als die beiden andern. Alle
drei Hauptkuppen stehen durch niedrigere Sattelbildüngen
in Verbindung. Namentlich ist die Einsattlung zwischen
dem Zürichberg und Wipchinger Berg in Vergleich zu
diesen Höhen niedrig. — Sowohl der Abfall gegen den

Greifensee und gegen die Glatt, als auch der gegen den

Zürichsee und die Limmat ist vielfach mit Schluchten
durchschnitten, durch welche die Bergmasser ihren Lauf
nehmen. Bei trockener Jahreszeit stnd viele von diesen

Bächen ohne Wasser; übrigens kommen hier nur die

Schluchten und nicht die Bäche selbst als Hinderniß der

Bewegungen in Betracht. — Der ganze Bergrücken ist
vielfach mit Wald bestanden. Die niedrigern Hänge

gegen Zürich zu sind außerdem noch mit Reben besetzt.

AuS dem Gesagten erhellt, wie alle Zugänge von
der Glatt aus gegen die Höhen vielfach unterbrochen
sind. Am Bequemsten kann der Bergrücken auf der

Einsattlung zwischen dem Zürichberg und Wipchingerberg
erstiegen werden. Die Straße von Winterthur über

Bassersdorf und Walliselen führt über diese Einsattlung;
die Straßen von Eglisau und Andelfingen vereinigen
sich bei Klotten; von da geht dann die vereinigte Straße
über Glattbruck und über die genannte Einsattlung nach

Zürich. — Die Regensperger Straße führt am Fuße
des Wipchlngerberges vorbei, und vereinigt fich in der

Einsattlung mit der Klottner Straße. — Alle übrigen
Zugänge von der Glatt aus zu den Höhen waren sehr

schwierig. Der Angreifer war vo züglich in der Anwendung

der Artillerie beschränkt. Die Oestreicher konnten

nur auf wenigen Wegen Geschütz hinauf führen, welches,
bevor es noch zum Auffahren kam, von den schon

vorbereiteten französischen Batterien von allen Seiten
beschossen wurde. Die Oestreicher mußten es also
aufgeben, den Angriff auf die verschanzte Stellung erst
durch Artillerie vorbereiten zu lassen, — ein sehr we.
sentlicher Nachtheil für die Oestreicher. — Ein anderer
sehr wichtiger Vortheil der Franzosen bestand darin, daß
der. Bergrücken, von dem sie die Culmination in Besitz

hatten, daß breite Thalbett der Glatt, und die Berge
auf deren rechtem Ufer dominirte. Alle Bewegungen
der Oestreicher konnten von Weitem her eingesehen werden,

die Franzosen konnten aus der Direction der

östreichischen Colonnen die Angriffspunkte errathen; sie

übersahen von Weitem die Stärke der östreichischen

Colonnen. Sie konnten nach allen diesen Erfahrungen
ihre Truppen zweckmäßig disponiren. — Alle Bewegun-
g i der Franzosen waren hingegen den Oestreichern »er«
b >rgen, sie mußten nie, wie viel französische Kräfte sie auf
diesem oder jenem Angriffspunkte antreffen werden. Dieser
bedeutende Vortheil fand in vorzüglichem Grade in Be-
zi-Kung auf einen östreichischen Angriff von der Glatt

her statt. — Bei einem Angriffe auf dem Wege von
Grünigen über die Förch nach Zürich, oder auf der
Straße von Meilen nach Zürich, war das Terrain vielfach
mit Schluchten und Wald durchschnitten, fo daß hier
die Oestreicher in der Lage waren, die Franzofen lange
über Stärke und Absicht der Angriffscolonnen in
Ungewißheit zu lassen. Jedoch waren auch die Franzosen
m dem Falle, durch mehrer«, gegen den Zürcher See
herabfallende Höhenzüge ihre Dispositionen zu verbergen.

Die erwähnten natürlichen Vortheile der französischen
Aufstellung waren noch durch künstliche Anlagen erhöht.
— Ein Bach, der auf den südöstlichen Hängen des

Attisberges seinen Ursprung hat, und sich unterhalb
Riedsbach in den See mündet, bildete das Hinderniß
in der rechten Flanke deS Lagers. Der Bach stießt in
einer steil und tief eingeschnittenen Schlucht. — Der
Burgberg liegt vor diesem Hindernisse, und war mit
einer starken Batterie besetzt. Hinter der Schlucht lagen
zwei andere Batterien, die eine bestrich die Meilner
Straße, da wo sie den Bach überschreitet, die andere
Batterie lag weiter oberhalb und bestrich die Vereinigung
des Weges von Fällanden und der Straße von
Grüningen nnd den Punkt, mo diese vereinigte Straße die

Schlucht überschreitet. — Etwa 1000 Schritt oberhalb
dieser Batterie fing bei der Schlucht ein breiter Verhau
an, der über die bewaldeten Hänge des AttisbergeS
hinwegging und erst am Attisberger Hof endete. —
In der Linie zwischen dem Attisbergerhof und dem

Zürichbergerhof waren alle zugänglichen Punkte durch

doppelte Verhaue gesperrt. — Die Hänge deS Zürichberges

sind besonders steil gegen die Glatt und namentlich

gegen Schwamedingen zu. Der Berg ist mit Wald
besetzt. Das obere Plateau war mit einem breiten und
dichten Verhau gekrönt. Hinter diesem Verhau lag auf
dem höchsten Punkte de« Plateau ein Werk, welches
auS zwei Redouten, die durch eine Courtine verbunden

waren, bestand. Hinter der Mitte des Verhaus lag
eine Fleche. Auf dem Abfall gegen den Zürichberger
Hof zu lag noch eine Redoute. — Auf der Culmination
des Sattels, welcher den Zürichberg mit dem Wipchin«
gerberg verbindet, lagen 12 Werke, theils Redouten,
theils Flechen. Sie bestrichen die drei Straßen von
Schwamedingen, von Klotten und von Regensperg auf
das Wirksamste. — Der Wipchingerberg fällt besonders
steil gegen die Straße von Regensperg hinab. Auf dem

Kamm dieses Berges lagen zwei Redouten durch eine

Courtine verbunden. Ein dichter Verhau umgab den

Wipchingerberg und erstreckte sich bis in die Gegend des

Schieshauses. — Auf den gegen Höngg zu abfallenden

Hängen des Wipchingerberges lagen noch drei. Flechen.

— Als sich Massen« in die Stellung von Zürich zurückzog,

waren alle Werke vollendet und auS dem Zeughause

von Zürich armirt. Nur die drei Flechen auf den Höhen

vvn Höngg waren noch nicht vollendet.

Zu den Fehlern dieser Anlage gehört vor Allem, daß

das ganze Lager nur einen fahrbaren Limmatübergang
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battt, nämlieft bie Srüde beim Schwert ju Rürid).
Diefe (ag ftinter tem reeftten gfügel ter ©teflung. Hätte
Wafftina unterftalb ter ©ibfmüntung nod) ein paar
Brüden anlegen laffen, fo fönnte tie Sertbeitigung viel
energifefter »erten. Waffeina ftätte ten größten Sfteif
ber franjöfifcften Slrtiflerie fefton auf ta« linfe Ufer ter
Simmat bringen laffen. Sie nahm gar nieftt Sfteit an
ber ©cftlaeftt, tamit fie für ten galt eine« Stüdjug« tie
Srüde nt'cftt oerftopfe. Hotte Woffe'na noeft antere
Brüden unterftalb ter ©t'blmüntung, fo tonnte er tie
franjöfififte Slrtiflerie noeft mit jur Sertfteitigung be«

Sager« oerwenten. Die Sage tiefer Brüden ftätte ge*

ftattet, taß ficft tt'e granjofen auf ter Hauptlint'e ter
Stellung, jwifeften tem 3"ricftberg nnt SBipcftingerberg,
noeft fortfeftfogen tonnten, wenn aud) iftr rechter gfügel
bi« in tte Sinie jwifeften ter ©tatt unt tem Rürid)btrg
jurüdgeworfen wurte. Ueber tiefe Sinie binou« tonnte

* ber (infe öftreieftifefte giügel nieftt »eiter »erbringen, be*

oor nieftt ter 3"ricftberg genommen war. S« war aber

feftr probteniatifcft, ob tie Oeftreicfter tiefen punft forriren
tonnten, wenn tt'e granjofen ten größten Sfteil iftrer
Kräfte ju feiner Behauptung in ter Siäfte, ftatten. —
Der Wangef eine« Uebergang« ftinter tem linfen giügel
be« Sager« war um fo nacfttfteiliger, af« ter reeftte

gfügel te« Sager« aueft terjenige »ar, mo ber öftreieftifefte
Slngriff am let'cftteftcn reuffiren fönnte.

Sir glauben jeboeft, bai Woffe'na tie Stellung trog
ter genannten Wangel ftätte behaupten fönnen, wenn
er nur mehr Sruppen tart'n gehabt bätte; wenn er afle

tiejenigen Slbtheilungen naeft Rüxid) auf ben entfeftei*
tenten Punft gejogen bätte, bk auf Siebenpunften

ju Siebenwerfen »erwentet »urten.
SBir »oflen un« jegt mit ter fo wichtigen Bertftei*

lung ter ©tret'tfräfte jur Reit ber ©cftlaeftt, oon Rütid)
befeftäftigen. — 3" ben un« ftefannten getrudten Quellen
ift ter genaue Beftant terjenigen Sruppen, welcfte
Waffena im 3ürcfter Sager wäftrent ter Seftfocftt oer*
fommelt ftätte, nicht genau angegeben. Ueberftoupt fint
ade franjöfifcften Duellen in tiefem punfte nieftt feftr
eract, trog tem, toß eS- für tie Krttif ter Begebenheiten
»on ftöcftfter SBidjttgtcit ift, ju wiffen, über »ie oiel
Kräfte beite Sfteile tt'Sponiren tonnten. — Der Stant
ter franjöfifcften Streitfrage (äßt fid) aber annäfterent
wie folgt ermitteln.

Die Dioifion Santamme war nad) tem ©efecftt an
ter Söß onfgetö«t, fit ftätte 2 Halbbrtgaten oter 6 Sa*
tatflonS nebft 4 SScatronS an tie Dioifion Sbarreau
abgegeben. Diefe »urte taburet) auf tie Stärfe »on
5 Halbbrtgaten oter 15 Sataiflon« 10 SScatron« ge*
bracht. SBohrfcfteinlicft bat iftr Woffeina noeft ben größten
Sfteit ter 9tefer»eca»attei ie beigegeben; fo taß biefe
Dioifion »oftl 12,000 Wann ftarf ju berechnen ift.
Sie »ar mäftrent terScftlacftt an ber untern ©latt
betaefttrt.

3» Rütijtt Sager tonnten alfo oon franjöfifcften
Sruppen nur fepn:

Di»ifion Outinot 9 Sat. 3 SSc.
i> Soult 9 ii 3 't

Son ber ehemaligen Dioifion Santamme 3 » — »
Bon ber 9tefer»eca»aflerie — „ 8 »

Summe 21 Sat. 14 SSc.

Die franjöfifcften Sataiffon« foflten eigentd'cft 1067 W.
ftarf fepn; aber taoon blieb tin Sfteil in ten Depot«
jurüd, ein anterer Sfteil muß o(S franf in Slbrecftnung
gebracht werten, fo taß bk franjöfifcften SataiflonS fetten
über 800 Wann in tie erften ©efeeftte rüdten. Die
granjofen ftatten an ter Sftur unt Söß fefton mehrere
blutige Sage gehabt, fo taß tie Bataillone ftöcftfren«' ju
700 Wann ju berechnen fint. Die« gibt für 21 Sa«
taidon« eine Stärfe oon 14700 Wann. Die 14E«ca*
bron« ju 1800 Wann, gibt 16500 Wann.

«Außertem war nod) tie Scftweijertioifion im Sager
»on Rütid). Sftre Stärfe ift feftr feftwer ju ermitteln.
Sie hatte bei grauenfrit unb an ber Söß feftr »iet ge«

litten. Seit bem Sinrüden ter' Oeftreicfter in tie
Scftwetj »ar übertem tie Dcfertt'on, namentlicft bei ten
Wtlt'jbatoiflon«, fo ftarf et'ngeriffen, taß ganje Sataiflon«
aufgelöst »urten. SBir glauben nieftt ju wenig ju fagen,
»enn »ir tiefe Dioifion jegt nur ju 3000 W. reeftnen.
«Jiebmen wir an, taß ficft af« Befogung oon Rütid)
2000 W. tfteit« franjöfifcfte Depot« tfteit« Schwerer*
mt'lijen oorfanten, fo württ ter ©efammtbetrag ter
Kräfte, tte Waffena in Rürid) unt im Sager hatte, auf
21,500 Wann ju fteften fommen.

Der würtembergifefte Oberftlieutenant o. Kaufifer fogt
in feinem SBerfe: •> SlfttoS ter merfwürtt'gften Scftfacftten,
©efeeftte tc." im Serie jur Scftlacftt oon Rürid)'.

»Starte ber granjofen. r
Dioifion Outinot, Dioifion Soult inclufioe einer

©renabier Steferoe, ftöcftften« jufammen 24 Sataiflon«
12 S«catron«. SBeter tie 3aftt ter Sataidone, nod)
tie ©efammtftärfe be« franjöfifcften Heere« fintet ficft
angegeben. Segtere« mag gegen 18,000 Wann betragen
ftaben.».

Der Herr oon KauSler war in tem gafle, tt'e fran*
jöfifd)en Slrcftioe benugen ju fönnen, feine Slngobe ift
tafter oerjugSweife ju berüdffeftttgen. Unfere ßombino*
tion »ürte tiefe Slngabe nod) um 3000 Wann über«

treffen, wa« »oftl baber fommen mag, taß Herr oon
KauSfer tie fcftweijerifcften HüffStruppen nieftt in Sin«

reeftnung gebracht ju haben febeint. Siacft bem Serfauf
ter Scftlacftt fefteint nn« unfere Slngabe annäftrent rieftttg;
fte ift in feinem goß ju gering. *)

*) Sollte einer tet #errn £efet fm goff fepn, ü6er b*e

©tdefe ter granjofen nnb ©eftweijer in ter erften
cBcftlttcht »on 3"rid) ©enaue« mt'tjutftet'len, fo wirb er
tie (Kebactien bamit feftr »erbinten. Diefelbe »ürte
c« nacftttägllcft befannt moefte».

Die (Rebaction.
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hatte, nämlich die Brücke beim Schwert zu Zürich.
Diese lag hinter dem rechten Flügel der Stellung. Hätte
Massima unterhalb der Siblinündung noch ein Paar
Brücken anlegen lassen, so konnte die Vertheidigung viel
energischer werden. Masscma hatte den größten Theil
der französischen Artillerie schon auf daö linke Ufer der
Limmat bringen lassen. Sie nahm gar nicht Theil an
der Schlacht, damit sie für den Fall eines RückzugS die
Brücke nicht verstopfe. Hätte Massen« noch andere
Brücken unterhalb der Sihlmündung, so konnte er die

französische Artillerie noch mit zur Vertheidigung deS

LagerS verwenden. Die Lage dieser Brücken hätte
gestattet daß sich die Franzosen auf der Hauptlinie der

Stellung, zwischen dem Zürichberg nnd Wipchingerberg,
noch fortschlagen konnten, wenn auch ihr rechter Flügel
bis in die Linie zwischen der Stadt und dem Zürichberg
zurückgeworfen wurde. Ueber diese Linie hinauö konnte

' der linke östreichische Flügel nicht weiter vordringen,
bevor nicht der Zürichberg genommen wat. Es war aber
sehr problematisch, ob die Oestreicher diesen Punkt sorciren
konnten, wenn die Franzosen den größten Theil ihrer
Kräfte zu seiner Behauptung in der Nähe, hatten. —
Der Mangel eineS Ucbergangs hinter dem linken Flügel
deS Lagers war um so nachtheiliger, als der rechte

Flügel des Lagers auch derjenige war, mo der östreichische

Angriff am leichtesten reussiren konnte.
Wir glauben jedoch, daß Massen« die Stellung trotz

der genannten Mängel hätte behaupten können, wenn
er nur mehr Truppen darin gehabt hätte; wenn er alle
diejenigen Abtheilungen nach Zürich auf den entscheidenden

Punkt gezogen hätte, die auf Nebenpunkten
zu Nebenwerken verwendet wurden.

Wir wollen uns jetzt mit der so wichtigen Vertheilung

der Streitkräfte zur Zeit der Schlacht, von Zürich
beschäftigen. In den unö bekannten gedruckten Quellen
ist der genaue Bestand derjenigen Truppen, welche
Massen« im Zürcher Lager während der Schlacht
versammelt hatte, nicht genau angegeben. Ueberhaupt sind
alle französischen Quellen in diesem Punkte nicht sehr

exact, trotz dem, daß es für die Kritik der Begebenheiten
von höchster Wichtigkeit ist, zu wissen üher wie viel
Kräfte beide Theile di'sponiren konnten. — Der Stand
der französischen Streitkräfte läßt sich aber annäherend
wie folgt ermitteln.

Die Division Vandamme war nach dem Gefecht an
der Töß aufgelöst, sie hatte 2 Halbbrigaden oder 6
Bataillons nebst 4 Escadrons «n die Division Tharreau
abgegeben. Diese wurde dadurch auf die Stärke von
5 Halbbrigaden oder 15 Bataillons 16 EscädronS
gebracht. Wahrscheinlich hat ihr Massen« noch den größten
Theil der Reservecavalle, ie beigegeben; so daß diese

Division wohl 12,666 Mann stark zu berechnen ist.
Sie war während der Schlacht an der untern Glatt
detachirt.

Im Zürcher Lager konnte» also »on französischen
Truppen nur seyn:

Division Oudinot 9 Bat. 3 Esc.
» Soult 9 « 3 "

Von der ehemaligen Division Vandamme 3 » — »
Von der Reservecavallerie .— » 8 «

Summe 21 Bat. 14 Esc.

Die französischen BatâillvnS sollten eigentlich 1067 M.
stark sey»; aber davon blieb ein Theil in den Depots
zurück, ein änderer Theil muß alS krank in Abrechnung
gebracht werden, so daß die französischen Bataillons selten
über 800 Mann in die ersten Gefechte rückten. Di«
Franzosen hatten an der Thür und Töß schon mehrere
blutige Tage gehabt, so daß die Bataillone höchstens' zu
700 Mann zu berechnen sind. Dies gibt für 21
Bataillons eine Stärke von 14700 Mann. Die 14 Escadron«

zu 1800 Mann, gibt 16500 Mann.
Außerdem war noch die Schmeizerdioision im Lager

von Zürich. Ihre Stärke ist sehr schwer zu ermitteln.
Sie hatte bei Frauenfeld und an der Töß sehr viel
gelitten. Seit dem Einrücken der Oestreicher in die
Schweiz war überdem die Desertion, namentlich bei den
MiK'zbataillvnS, so stark eingerissen, daß ganze Bataillons
aufgelöst wurden. Wir glauben nicht zu wenig zu sagen,

wenn wir diese Division jetzt nur LU 3000 M. rechnen.
Rehmen wir an, daß sich alS Besatzung von Zürich
2000 M. theil« französische Depot« theils Schweizer-
milize» vorfanden, so würd« der Gesammtbetrag der
Kräfte, die Massen« in Zürich und im Lager hatte, auf
21,500 Mann zu stehen kommen.

Der «örtembergische Oberstlieutenant v. Kausler sagt
in seinem Werke: » Altlas der merkwürdigsten Schlachten,
Gefechte «." im Texte zur Schlacht von Zürich:

»Stärke der Franzose».
Division Oudinot, Division Soult inclusive einer

Grenadier Reserve, höchstens zusammen 24 Bataillon«
12 EscädronS. Weder die Zahl der Bataillone, noch
die Gesammtstärke VeS französischen Heeres findet sich

angegeben. Letzteres mag gegen 18,000 Mann betragen
haben.«

Der Herr von Kausler war in dem Falle, die

französischen Archive benutzen zu können, seine Angabe ist
daher vorzugsweise zu berücksichtigen. Unsere Combination

wurde diese Angabe »och um 3000 Mann
übertreffen, was wohl daher kommen mag, daß Herr von
Kausler die schweizerischen Hülfstruppen nicht in
Anrechnung gebracht zu haben scheint. Nach dem Verlauf
der Schlacht scheint nns unsere Angabe annährend richtig;
sie ist in keinem Fall zu gering. *)

*) Sollte einer der Herrn Leser im Fall sey», über d'e
Stärke der Franzose» nnd Schmelzer in der ersten
Schlacht von gürich Genaues mitzutheilen, so wird ex
die Redactis» damit sehr verbinden. Dieselbe würd«
es «achtrögltch bekannt machen.

Die Redaction.
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Sftißercem waren in ber ©eftweij tetaeftirt:
©oubam in Bafel unt an ter untern Star. 7000 W.
Sbarreau an ter untern ©latt 12000 »
Siouoion mit oerfeftietenen Depot«, nad) Stb«

gäbe an Xaintraifle« unt ter Rüxidjtt'
Depot« nur - 4000 »

Xaintroiflc« im SBafli« jegt 8000 »

Wenart am obern Ente te« 3«ricfterfee8 6000 »
ßftabran bei SticftterSrool 6000 n
Se ßourbe im Steußtftaf. 8000 »

Summe 51000 W.
Die Detacftirung Souftam« jum Seftug te« oer«

fcftanjten Sager« »on Sofel unt ter untern S(ar mag
gerechtfertigt fepn. Die Dioifion Siouoion mar in ter
ganjen Scftweij oertftetft, unt tonnte nieftt meftr fteran*

gejogen werten. Die Dioifion Sointraiöe« war im
SBaflt'S woftf an iftrer Stelle. Se ßourbe ftant im
Steußtftaf ju entfernt, um nod) mit jur Scftlacftt gejogen
»erten ju fennen. Wenarb mußte ta« Sorrüden ©a*
oafini'« in ten ßanton Scftmpj oerfttntern, tamit tie
Serbintung Se ßourbe'« mit iem ßentrum nieftt unter*
brödjen murte. Da ©ooafini nur 5000 Wann ftarf
war, fo war Wenart mit feinen 6000 Wann im Staute,
feine Slufgabe ju Ibfen. — Sit« nicht gerechtfertigt er*
fefteint tte Detacftirung Sftarreou'« unt ßftabran«. Sbar*
reau ftant an ter untern ©latt; er foflte oerftinhern,
taß ficft tie Oeftreicfter gegen tte untere Star auSteftnten.
«Jlun »oren aber bie Serftäftniffe ter Strt, taß, menn
ter Srjfterjog beim Sturm teS Rütid)tt Sager« einen

Scftec erlitt, tie ganje öftreieftifefte Strmee juriidgeften
mußte, unb alfo »on fetbft nieftt gegen bie Star »or»
bringen tonnte. SBurte aber Waffena au« ter Stellung
»on Rütid) vertrieben, fo fönnte Sbarreau allein ta«
Sortringen ber Oeftreicfter gegen tie untere Slar nieftt

abhalten; aueft er mußte ol«tann jurüd. Sbarreau'«
Stellung an ter untern ©tatt war alfo tureftau« ab*

ftängig oon ter Sntfefteitung bei Rütid). SBar aber, tt'eß

ter gaff, fo mußte Sftarreou mit jur unmittelbaren
Bertbeibigung te« 3üricfter Sager« fterangejogen werten.
Der Hergang ter Scftlacftt wirb jet'gen, taß tie Ent«
feftettung bei Rütid) ju ©unften ter granjofen auSge*

foflen wäre, wenn fie 12,000 Wann meftr jur Ser«
theitiguug iftrer Scftanjen gehabt hätten.— Siur etwa
bie Steferoecaoaflerte ftätte fönnen ju einer Demonftration
an ter untern ©latt »ermenbet werten. Die ßaoaflerie
war in fo großer Rabl bei Rütid) tod) nieftt ju ge«

brauchen.

ßbabran ftant feit tem 1.3uni gegenüber JKapperS*
m»f, wo tie Srüde ungangbar gemaeftt »ar. Einen
Sagmorfeft oon Rütid) ftant er mäftrent ter Scftlacftt,
oftne einen geint »or ficft ju ftaben. SBurten Sftarreou
unb ßftabran in« Sager gejogen, fo battt Waffeua
18,000 Wann meftr in ter Srftfacftt.

Die Stärfe ter Oeftreicfter ift au« ber ordre de
bataille, »etefte ter Srjfterjog in feinem SBerfe giebt,

genau ju entnehmen. Die Einteilung ter Sfrmee jum
Slngriff te« Sager« war fotgente:

Obergeneral Srjfterjog Sari.
Sinter gtügef, ©eneraf Hege.

Dioifion Seloefticft 5 Bat. 3S«c.
Dioifion prtnj o. Sotftringen:

Srigate So» 4 » 3 «

ii Dreiffo 4 » 4 «
Dioifion petrofeft:

Srigate pfunfet 373» — »

Kempf
©rünne.

3% it — it

— h 12

Summe te« linfen giügel« 20 Sat. 22S«c.
ßentrum, ©eneral SBodi«.

Dioifion Steufj:
Srigate Siofenberg 4 Bat. 8 E«c.

»» Sintenau 6 » — n

Dioifion Prinjo.SfnbaftKötften:
Srigabe Hifler ©ren, 6 » — «

i/ Sebottentorf 2 » — »

" HeffenH»mburg -» 16 «
Dioifion Sttefcft — 12 »

Summe te« ßentrum« 18 Bar. 30 E«c.
Siecftter giügel, ©eneral Siounborf.

Dioifion Kienntaoer 22/3Bt. 9 £«c.
Dioifion Sattlet:

Btigate Simbfeften 6% » — »
» Wplt'u« .6 » — »

Summe te« reeftten giügel« 15% Sat. 9 S*c.

Setal ter Slrmee 53V3Sat. 67 See.

©ie öftreieftifeften Bataillon« rüdten über 1200 W.
ftarf in« gelt; tie Sataidon«, »riefte bei Slnbelfingen,
bei grauenfeit unt an ter Söß ju oiel gelitten hotten,
»aren jufommengefcftmoljen werten, fo taß bie Satail*
ton« bei 3üricft »enigften« 1000 Wann ftarf gerechnet
»erften muffen. Die ßaoaflerie ftätte wenig gelitten;
tie SScatron« muffen baber »enigften« ju 150 Pferten
gerechnet »erten. Dieß giebt:

53% Bataiflon« 53,000 Snfanterie
67 SScatronS 10,000 ßoeatterte

in Summa 63,000 Wann,
Diefe 63,000 Wann hatte ber Srjberjeg «nmtttel*

bar unter ter Hont. Die Sruppen, welcfte bei ten
Stfteinübergängen jurüdgebfieben waren, unt tiejenigen,
welcfte unter ©aoofini unt $abbtf im ©tarner unt
Urner Sant tetaeftirt waren, fint, mit man ftebt, nicht
mitgerechnet,*)

*) Die Sruppen, wefefte unter Qabbit am ©ottftart ftant
ten, geftötten nieftt jur Strmee bei Srjfterjog«; er
tonnte über biefelben alfo nieftt verfügen. Da» ßorp«
be« ©enerat« ©tarrop hatte auf Sefeftf teS £of*
friegSrath« eine oon ter -fiaupturmee abgefonterte
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Außerdem waren in der Schweiz detachirt:

Sonda», in Basel und an der untern Aar. 7000 M.
Tharreau an der untern Glatt 12000
Nonvion mit verschiedenen Depoti, nach Ab»

gäbe an Taintrailles und der Züricher-
Depots nur - 4000 »

Xaintrailles im Wallis jetzt 8000
Menard am obern Ende deS ZüricherseeS 6000 »
Chabran bei Richtersmyl 6000 »
Le Courbe im Reußthal. 8000 «

Summe 5100« M.
Die Detachirung SouhamS zum Schutz deS

verschanzten Lagers von Basel und der untern Aar mag
gerechtfertigt seyn. Die Division Rouvion war in der

ganzen Schweiz vertheilt, und konnte nicht mehr
herangezogen werden. Die Diviskon Taintrailles war im
Wallis wohl an ihrer Stelle. Le Courbe stand im
Reußthal zu entfernt, um noch mit zur Schlacht gezogen
werden zu können. Menard mußte das Borrücken Ga-
vasini's in den Canton Schwyz verhindern, damit die

Verbindung Le Courbe's mit Hem Centrum nicht
unterkröchen wurde. Da Gavasini nur 50«« Mann stark

war, so war Menard mit seinen 6000 Mann im Stande,
seine Aufgabe zu lösen.— Als nicht gerechtfertigt
erscheint dle Detachirung Tharreau'ö und Chabrans. Tharreau

stand an der untern Glatt; er sollte verhindern,
daß sich die Oestreicher gegen die untere Aar ausdehnten.
Nun waren aber die Verhältnisse der Art, daß, wenn
der Erzherzog beim Sturm deö Züricher Lagers einen

Echec erlitt, die ganze östreichische Armee zurückgehen

mußte, und also von selbst nicht gegen die Aar vor-
dringen konnte. Wurde aber Massen« aus der Stellung
von Zürich vertrieben, so konnte Tharreau allein das

Vordringen der Oestreicher gegen die untere Aar nicht
abhalten; auch er mußte alsdann zurück. Tharreau's
Stellung an der untern Glatt war also durchaus
abhängig von der Entscheidung bei Zürich. War aber, dieß
der Fall, so mußte Tharreau mit zur unmittelbaren
Vertbeidigung des Züricher Lagers herangezogen werden.
Der Hergang der Schlacht wird zeigen, daß die
Entscheidung bei Zürich zu Gunsten der Franzosen ausgefallen

wäre, wenn sie 12,000 Mann mehr zur
Vertheidigung ihrer Schanzen gehabt hätten.-^» Nur etwa
die Reservecavallerie hätte können zu einer Demonstratio»
an der untern Glatt verwendet werden. Die Cavallerie
war in so großer Zahl bei Zürich doch nicht zu
gebrauchen.

Chabran stand seit dem 1. Juni gegenüber Rappers-
wyl, wo die Brücke ungangbar gemacht war. Einen
Tagmarsch von Zürich stand er während der Schlacht,
ohne einen Feind vor sich zu haben. Wurden Tharreau
nnd Chabran ins Lager gezogen, so hatte Massen«
18,000 Mann mehr in der Schlacht.

Die Stärke der Oestreicher ist auS der orstre Se
K-tt-uIIe, welche der Erzherzog in seinem Werke giebt.

genau zu entnehme». Die Eintheilung der Armee zum
Angriff deS LagerS war folgende:

Obergeneral Erzherzog Carl.
Linker Flügel, General Hotze.

Division Jelachich 5 Bat. 3 Esc.
Division Prinz v. Lothringen:

Brigade Ban 4 « 3 «

» Oreilly 4 » 4 »
Division Petrasch:

Brigade Plunket 3'/» — »
.>/..Kempf

Grünn«.
3'/,» — »

— » 12 «

Summe deS linken Flügels 20 Bat. 22ESc.
Centrum, General Wallis.

Division Reuß:
Brigade Rosenberg 4 Bat. 8 Esc.

» Lindenau 6 » — »
Division Prinz ».Anhalt Kothen:

Brigade Hiller Gren. 6 » — «
» Sebottendorf 2 — «

" HessenHomburg -« 16 «
Division Riesch — 12 .<

Summe des Centrums 18 Bar. 36 Esc.
Rechter Flügel, General Naundorf.

Division Kienmayer 2^/Bt. 9 Esc.
Division Baillet:

Brigade Simbschen 6^/ » — »
» Mylius .6 » — »

Summe deS rechten Flügels 15'/, Bat. 9 ESc.

Total der Armee 53'/Bat. 67 Esc.
Die östreichischen Bataillons rückten über 1299 M.

stark ins Feld; die Bataillons, welche bei Andelfingen,
bei Frauenfeld und an der Töß zu viel gelitten hatten,
waren zusammengeschmolzen worden, so daß die Bataillon«

bei Zürich wenigsten« 1000 Man» stark gerechnet
werden müssen. Die Cavallerie hatte wenig gelitten;
die EScadron« müssen daher wenigsten« zu 150 Pferden
gerechnet werden. Dieß giebt:

53'/ Bataillon« 53,000 Infanterie
67 Escadron« 10.000 Cavallerie

in Summa 63,000 Manu.
Diese 63,000 Mann hatte der Erzherzog «»mittelbar

unter der Hand. Die Truppen, welche bei den

Rheinübergängen zurückgeblieben waren, und diejenigen,
welche unter Gavasini und Haddik im Glarner und
Urner Land detachirt waren, sind, wie man sieht, nicht
mitgerechnet.*)

') Die Truppen, welche unter Haddik am Gotthard st«»'
den, gehörten nicht zur Armee des Erzherzogs; er
konnte über dieselben also nicht verfüge». Da» EvrpS
deS Generals Starray hatte auf Befehl des Hvf-
kriegsrathS eine von der Hauptarm« abgesonderte
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SBir haben un« mit tem Serrain unt mit ten tt'S»

ponibeln ©treitfräften befannt gemaeftt, befcftäftt'gen mir
im« noeft einen Stugenblid mit ten mögtieften mit jmed*
mäßigen St ngriff«punften. — Der Srjfterjog tonnte feinen
Slngriff auf jwei Sinien bofiren:

1) über StopperSropl unt St. ©aden auf ta« Sor»
artberg;

2) über SBintertftur unb Smbracft auf tie Sibein*
Übergänge bei Paratie«, Stein unt ßonftanj.

Unterftalb Scftaffftaufen ftätte ter Srjfterjog feinen
Stftetnübergang meftr. Der Hauptangriff fönnte alfo ent«

weter jwifeften tem 3üricfter* unt ©reifenfee, oter oon
©lattbmd unt SBaflt'feten au« gefdjeben. Seter Slngriff
weiter »eft(icft ftätte für ten Unglüd«fofl feinen fieftern

Stüdjug, »ar olfo oer»erftid). — Der Slngriff jmifeften
tem Rütid)tf unt ©reifenfee traf auf ten fcftmäcftern

Sfteil te« franjöfifcften Sager«. Slber ter Srjfterjog
ftätte für biefen Slngriff ta« ©ro« feiner Slrmee um ten
©reifenfee herumführen muffen. Woffe'na ftätte unter
tiefen Umftänben »oftrfcfteinlicft Sftarreou in« Soger ge»

jogen, unt »äre mit Hülfe teffetben im Stante gewe»
fen ben Slngriff abjufd)lagen. Erlitt ter Srjfterjog hier
einen Scftec, fo mußte er ficft mit einer großen Slrmee

auf ter einjigen tamot« fcftlecftten Straße naeft St. ©allen
unt turd) ein feftr feftwierige« Serrain jurüd'jieben. Der
Serfuft auf tem Siüdjuge wäre beteutent gewefen.

DeShofb befefttoß ter Srjberjog gegen tie reeftte

glanfe te« franjöfifcften SagerS nur einen fcftmäcftern Sin«

griff unternehmen ju (äffen, um einen Sbeil ter fran«
jöfffeften Kräfte tert ju beschäftigen. Der Houptangrtff
foflte auf tt'e Sinie ter ©fatt jwifeften Seftwerjenbacft
unt ©lattbrud bafirt feon, unt gegen tie gront te«
3üricfter Sager« gerietet »erten. — gür ten gaff eine«

UngfüdS behielt ber Srjfterjog t'n biefer Sticfttung ten

©teflung, — Son tet $aii»tarmee finb baber nu*
als tetaeftirr in Stecftnung ju bringen: ta« 5000 W*
ftarfe @a»aftnifd>e @orp«, itng.fäftr 5000 Wann am
Stftein bei paratie«, ©tein unt ßonftanj, unb par*
teten bei ßglifau uut Kat'ferftuftt, ferner 2000 Wann
im Vorarlberg unt ©raubüntten. @S trgt'ebt ficft

atfo, taß ter (Srjfterjog 63,000 Wann im ©ro« »er«
einigt unt nur 12,000 Wann tetaeftirt hatte. Waffena
ftätte am enifefteitenben Sage 21,000 Wann im
@re« vereinigt, tagegen 51,ooo Wann tetaeftirt.
(Die Sruppen am Stftetn unterhalb Safef, wie billig,
ftier nieftt mitgerechnet.) — Diefe einfache jufammen«
fteflung fpridit fdion für tie Kriegrfübrung t i @rj«
fterjog«, unt gegen tt'e franjöfifcbe gübrung. — (J» ift
febroet ju entfebttten, wie weit bte Sfeftle bei Di*
reftorfum« (Sinftuß auf biefe Slrt ber Serwentung ter
©trritfräftt übten, ©eneral Waffena hatte In ten
geltjugen, tie er 1796 unb 97 in 3tiliett unter bem
großen Weifter mitmachte/ tie ©elegenfteit gehabt,
ten SEBtrtft ter concentrifeften Bewegungen fennen ;u
Urnen. — Die £etanjle&ung Sborreau'« unb ßfta*
bran'« njar oftne gweifef innerhalb 6« «pariftr 3n
ftruftionen mög(fcf).

Stüdjug auf jwei guten «Straßen über Smbracft unb

iBinteriftur nach feinen Stbeinübergängen jwifeften Son«

ftanj unb Scftaffftaufen. Der Stüdjug gieng turcft eine

meftr offne ©egent, »o tem Srjfterjog feine beteu»

t.-nte Ueberlegenbeit an ßaoaflerie ju Starten fam.
*

Die oorbereitenten Bewegungen jum Slngriff bei
3üricfter Sager« beginnen am 2. Sunt, ©eneral Seffacftid)

trang in trei ßofonnen oor:
erfte ßolonne, Seffacftt'dj felbft, auf ter 3ürd)erfeeftra|je

bi« 3ott«'onJ
jweite ßotonne, ©eneral Sa», über Sbmattingengegen

SBotifen;
tritte ßolonne, ©eneraf Oret'd», am reeftten Ufer bet

©reifenfee« über Seftwerjenbacft naaVgädanten.
Die Bewegung be« ©enerol« 3effad)t'cft ftätte jur

golge, bai Woffe'na tie ©fatt oon ten Sorpoften ber
Dioifion Outinot räumen ließ, unb tiefe Dioifion
am guß te« Rütid)tt unb SBipchtnger Serge« concen«

trirte. t- Der Srjfterjog führte ta« ©ro« feiner Slrmee

fteute bi« auf tie Höften oon Klotten. Die Sorpoften
befegten tie ©fatt; tte Brüde bti ©lottbmf fam t'n

tie Hänte ter Oeftreicfter. Die Srüde bei SBoflifefen
blieb heute nod) auf bem linfen Ufer oon ten granjofen
befegt. Die Srüde »on Dübrnborf war fefton feitmeft«
rem Sagen in Sefig ter Oeftreicfter. ©enerat Slann*

torf gieng bi« an bie untere ©latt obr. — Da ficft

auf ter Seite ber Oeftreicfter tte Stbficftt eine« baltigen
Slngriff« auSfpracft, fo ti«pontrte Waffena feine Dioi«
fionen jur Bertfteitt'gung be« Sager«. Soult foflte ben

reeftten giügel »ertbeitigen, Oubinot ba« ßentrum unb
ten (inten giügel. Slußertem jog Woffe'na afle ©renatier«
compagnien au? ten Bataillon« in ein ßorp« jufammen,
unt (teilte e« hinter ten 3üricftberg auf. Die Sorpoften
Sbarreau1* räumten ba« rechte Ufer ter untern ©fatt,
unt jogen ficft hinter ten gtuß jurüd.

Der 3. Sunt', ©enerat Souft hatte in ter Siacftt
trei H«lbbrigaten unt einige Scftmatronen bei H<r«*
fanten oerfammelt, um ten ©eneral 3effad)id) jurücf»
juwerfen. ©eneraf Waffena befant fid) perfönfieft bei

tiefer Dioifion. Sr griff ten ©eneral Sa» bti SBotifen

an. Da« ©efecftt »ar ftartnädig, unt tauerte faft ten
ganjen Sag. SBetl taS Serrain feftr betedt »ar, wußten
tie granjofen eigentlich nieftt, mit wie oiel fo ju tftun
ftatten. Erft gegen Slbenb murten tie legten Sruppen
in« ©efecftt gebroeftt; ©eneral Sa» würbe geworfen,
©eneral Sberrin, ßbef te« ©eneralftab«, erhielt eine
töttttebe SBunoe, unt ftorb baft naeftfter. — ©eneral
3eflad)icf) »ar heute läng« tem See bii in tie Sor»
ftätte »on 3uricft oorgetrungen. Da jetoeft bie gran«
jofen auf ben Höben fiegten, fo mußte aueft er ficft am
Stbent jurüdjieften, um nieftt abgefebnitten ju werten.

Der Srjfterjog gab fteute für ben 4. 3"ni fofgenbe
Slngriff«ti«pofition:

Der Angriff beginnt mit «Änbrudj beäSoge« in fünf
ßofonnen.

— 2«S —

Wir habe» unS mit dem Terrain und mit den diS-

pvnibetn Streitkräften bekannt gemacht, beschäftigen wir
uns noch einen Augenblick mit den möglichen und
zweckmäßigen Angriffspunkten. — Der Erzherzog konnte seinen

Angriff auf zwei Linien basire»:
Ì) über Rapperimvl und St. Galle» auf daS Vor¬

arlberg ;

2) über Winterthur und Embrach auf die Rhein-
Übergänge bei Paradies, Stein und Constanz.

Unterhalb Schaffhausen hatte der Erzherzog keinen

Rheinübergang mehr. Der Hauptangriff konnte also
entweder zwischen dem Züricher- und Greifensee, oder von
Glattbruck »nd Walliselen aus geschehen. Jeder Angriff
weiter westlich hatte für den Unglücksfall keinen sichern

Rückzug, war also verwerflich. — Der Angriff zwischen

dem Züricher- und Greifensee traf auf den schwächer»

Theil deS französischen LagerS. Aber der Erzherzog
hätte für diesen Angriff das Gros seiner Armee um den

Greifensee herumfübren müssen. Massima hätte unter
diesen Umständen wahrscheinlich Tharreau inS Lager
gezogen, und wäre mit Hülfe desselben im Stande gewesen

den Angriff abzuschlagen. Erlitt der Erzherzog hier
einen Echec, so mußte er sich mit einer großen Armee
auf der einzigen damals schlechten Straße nach St. Gallen
und durch ein sehr schwieriges Terrain zurückziehen. Der
Verlust auf dem Rückzüge wäre bedeutend gewesen.

Deshalb beschloß der Erzherzog gegen die rechte

Flanke des französischen Lagers nur einen schwächern

Angriff unternehmen zu lassen, um einen Theil der
französischen Kräfte dort zu beschäftigen. Der Hauptangriff
sollte auf die Linie der Glatt zwischen Schwerzenbach
und Glattbruck basirt seyn, und gegen die Front deS

Züricher Lagers gerichtet werden. — Für den Fall eines

Unglücks behielt der Erzherzog in dieser Richtung den

Stellu»g. -» V«n der Hauptarmee sind daher »»r
als derachirr in Rechnung zu bringen: daS ZOOO M»
stark« Gavasinifche Corp», ungefähr 5«0«Marm am
Rhein bei Paradie«, Stein und Constanz, und Parteien

bei Eglisau und Kaiserstuhl, ferner 2000 Mann
im Vorarlberg und Graubündten. SS »giebt sich

also, daß der Erzherzog 6Z.o«o Mann im Gros
vereinigt und »ur 12,000 Mann detachirt hatte. Mass«»«
haue am enischeidenden Tage 2t,U00 Mann im
Gr,S vereluigt, dagegen 5l,oo« Mann detachirt.
(Die Truppen am Rhein unterhalb Basel, wie billig,
hin nicht mitgerechnet.) — Diese einfache Zusammenstellung

spricht schon für die Kriegführung d S

Erzherzogs, und gegen die französische Führung. — C« ist
schwer zu entscheiden, wie weit die B fehle deö
Direktoriums Einfluß auf diese Art der Verwendung d«r

Streitkräfte übten. General Masse»» hatte in de»

Feldzügen, die er 1796 und 9/ m Jtrlien unter dem
großen Meist« mitmacht«/ die Gelegenheit gehabt,
den Werth der concentrische» Bewegungen kennen ?»
lernen. — Die Heranziehung Tbarreau's und
Chabran'« «zar ohne gweifel innerhalb der Paris« I»
struktioneu möglich.

Rückzug auf zwei guten Straßen über Embrach und

Winterthur nach seinen Rheinübergängen zwischen Eon»

stanz und Schaffhausen. Der Rückzug gieng durch eine

mehr offne Gegend, «0 dem Erzherzog feine bedeutende

Ueberlegenheit an Cavallerie zu Statten kam.

Die vorbereitende» Bewegungen zum Angriff des

Züricher LagerS beginnen am 2. Juni. General Jellachich

drang in drei Colonnen vor:
erste Colonne Jellachich selbst, auf der Zürcherseestraß«

bis Zollikon;
zweite Colonne, General Bay, über Ebmattinge» gegen

Wytiken;
dritte Colonne, General Oreilly, am rechten Ufer dei

Greifensees über Schwerzenbach nach Fällanden.
Die Bewegung deS Generals Jellachich hatte zur

Folge, daß Massen« die Glatt von den Vorposten der
Division Oudinot räumen ließ, und diese Division
am Fuß deS Züricher «nd Wipchinger Berges concen-
trirte. Der Erzherzog führte daö GroS seiner Armee
heute bis auf die Höhen von Klotten. Die Vorposten
besetzten die Glatt; die Brücke bei Glattbruk kam in
die Hände der Oestreicher. Die Brücke bei Walliselen
blieb heute noch auf dem linken Ufer von den Franzose»
besetzt. Die Brücke von Dübendovf war schon seit meh»

rern Tagen in Besitz der Oestreicher. General Nanndorf

gieng bis an die untere Glatt vdr. — Da sich

auf der Seite der Oestreicher die Absicht eines baldige»
Angriffs aussprach, so disponirte Massen« seine
Divisione» zur Vertheidigung des Lagers. Soult sollte den

rechten Flügel vertheidigen, Oudinot das Centrum und
den linken Flügel. Außerdem zog Massöna alle Grenadier-
compagnie» aus den Bataillons in ein Corpö zusammen,
und stellte eS hinter de n Zürichberg auf. Die Vorposten
Tharreau'S räumten das rechte Ufer der »ntexn Glatt,
und zogen sich hinter den Flusz zurück.

Der 3. Juni. General Soult hatte in der Nacht
drei Halbbrigaden und einige Schwadronen bei HirS-
landen versammelt, um den General Jellachich zurück»

zuwerfen. General Massen» befand sich persönlich bei

dieser Division. Er griff den General Bay bei Wytiken
an. DaS Gefecht war hartnäckig, und dauerte fast den

ganzen Tag. Weil das Terrain sehr bedeckt mar, mußten
die Franzosen eigentlich nicht, mit wie viel sie zu thu»
hatten. Erst gegen Abend wurden die letzten Truppen
ins Gefecht gebracht; General Bay wurde geworfen.
General Ehern«, Chef des Generalstabs, erhielt eine
tödtliche Wunde, und starb bald nachher. — General
Jellachich war heute läng« dem See bis in die
Vorstädte von Zürich vorgedrungen. Da jedoch die Fran»
zosen auf den Höhen siegten, so mußte auch er sich am
Abend zurückziehen, um nicht abgeschnitten zu werden.

Der Erzherzog gab heute für den 4. Juni folgend«
AngriffsdiSposition:

Der Angriff beginnt mit Anbruch de« Tages in fünf
Colonne».
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Erfte ßolonne, 5 Sataiffon« 3 SScatron«, ©e*
neral Sedaeftieft, bringt fang« tem See gegen Rürid) oor.

Rwtitt ßofonne, 4 Sataidon« 3 SScatron«,
©eneral Sa», gegen HirSlantcn unt weiter gegen Hot»
fingen.

Dritte ßolonne, 4 Sataiffon« 4 SScatron«,
Prinj oon Sotftringen, oon Dübentorf au« auf guß*
fteigen über ben Sopelftof gegen tte reeftte glanfe te«
3ürieftberge«.

Bierte ßolonne, 7 Sataiflon« 12'S«catron«,
©eneral «Petrafeft. Set tiefer ßolonne befintet ftd) ®e»
neral Hege in perfon. Diefe ßotonne fofl bti SBaflifefen
über tte ©latt fegen, unt über Scftmametingen ten
Rütid)bttg in ter gront unt linfen glanfe forct'ren.

günfte ßolonne, 10Bataillon«, 20S«cotron«,
gürft Steuß. Diefe ßolonne geftt »on ©lattbrud au«
anf ter Ktottner Straße »or, nnt fofl tt'e SBerfe er*
(türmen, »riefte auf ter Sinfattlung tiefe Straße fperren.

Der fRtft te« ßentrum«, 8 Bataillon« 16 EScabron«,
bleibt al« Steferoe auf ten Höben oon Opfifon, in Be*
reitfeftaft ten gürften oon Sieuß ju unterftügen.

Der reeftte öftreieftifefte gfügef, 15% Bataiflon« 9 S«*
catronS, unter ©eneraf Siauntorf, bleibt bei Obergfott,
um Dioerfionen te« ©eneral« Sbarreau gegen tte fRüd'
\jug«(inie te« Srjfterjog« abjumeifen.

©eneral Seflacftieft naftm am Worgen tie Batterie
auf tem Burgberg unb hinter fRitbtbad), unb trang im
Seefefbe oor bi« in gleicfte Höfte mit tem Kreuj. ©e*
nerot Sa» trang oon SBotfen unt H<r«Ianten »or. Sr
naftm (egtern Ort unt tie tabei gelegene Batterie,
tonnte jetoeft nieftt »eiter fommen. Unterteffen ftätte
©enerat ©ouft jur Sertfteitigung te« reeftten gfügef«
feine Dioifion oerfammelt, unt griff tamit am Siocft»

mittage tie beiten öftreieftifeften ßofonnen an. Seite
murten ftinter tie ©chbicht »on H<r«Ianten jurüdge»
»orfen. Seflacftieft (trifte ficft auf tem Burgberge, Sa»
auf ten Höben oon SBotifen au\ ©eneral ©oult »er«
folgte fie nieftt weiter, weit er ficft nieftt ju feftr »om
ßentrum te« Sager« entfernen wollte.

Die ßolonne te« prinjen »on Sotftringen batte eben

fo wenig Srfolg. Der gußfteig, roridjer oon Dübentorf
naeft tem Rütid)bttg füftrt, wurte ungangbar bcftinben.
Die ßolonne feftlug bie SBege »on gäflanten unt Dübentorf

über ©öftrin unb ©offtaufen naeft bem 3ltti«berger*
ftof unt tem Sopcfbof ein. Ru roeiterm Sortringen
mußte oor atten Dingen erft ter Serbau hinter tem
S(tti«bergerbof genommen merten. Die granjofen gaben
aber hier ein mörberifefte« Kteingeroebr* unb ©efeftüg*
feuer. Die Oeftreicfter ftatten auf ben befcbwerlieften
SBegen nur jwei ©efeftüge mitnehmen fönnen, tiefe waren
baft temontirt; fo feftfte t« an aden Wittein, ten
Slngriff ter Snfanterie fräftig »orjubereiten. Die Oeft*
reiefter mußten e« aufgeben, ftier turefttringen ju »oflen,
Prinj Sotftringen führte feine ßolonne gegen Wittag au«
ter feintlicften Schußweite jurüd.

Die granjofen hatten bte Brüde »on SBaflifeten
am Worgen in Srant geftedt, unt ftinterten-turcft ein

paar bei Scftmametingen aufgefohme Batterien iftre
SBt'eterfterftettung. Der ©eneral H»ge ließ taber unter
Oberft piunfet 2 Bataiflon« 2 SScatron« unt 1 Bat«
terie bei SBadifelen. Oberft piunfet fodte tte gegen«
überfteftenten granjofen turcft beftäntige Uebergang««
temonftrationen befdjäftigen. SBäftrent tem führte Hoge
to« ©ro« ter eierten ßofonne auf Dübentorf, paffirte
tort tie ©fatt, unt rüdte gegen tie reeftte gtanfe ter
granjofen oor. Bei Stepbad) entfpann fid) ein lebhafte«
©efecht. ©eneral H»ge befom beim Slngriff auf tiefe«
Dorf einen beteutenten Schuß am Slrm, jetoeft blieb
er nod) fortroäftrent an ter Spige feiner Sruppen, nahm
Stepbad), unt gieng weiter gegen Scftroometingen oor.
Hier nötftigte iftn feine SBunte, jurüdjugeften unt bai
ßommanto ter oierten ßolonne bem ©eneral petrafeft
ju übergeben. — Der Slngriff »on «petrafeft auf ter
Dübentorferftroße »erantaßte tie granjofen gront ju
oeräntern, unt ihre Batterien anftatt gegen ten jer«
ftörenten Uebergang »on SBadtfeten nun gegen tt'e QaupU
cotonne »on petrafeft ju rieftten. Diefen Woment be«

nugte Oberft piunfet, ter an ter jerftörten Brüde
jurüdgeloffen »orten war. Sr führte feine ßotonne
turd) tie ©latt, griff ta« Dorf Scftmametingen rafeft

an, trang t'n taffetbe ein unt nahm ed. Da ju gfeiefter

3eit ©eneral «Petrafeft »orgt'eng, fo mußten tie gran«
jofen tie Stufftedung bei Scftmametingen oeriaffen. Sie
jogen ftd) ftinter ten Berftau »om 3uricftberge jurüd. —
©enerat Petrafeft ortnete jenfeit« Scftmametingen feine
ßotonne jum Slngriff; er maeftte meftrere Serfucfte, ten
3üricftberg ju forciren, tie jetoeft megen ter (teilen
Hange, »egen te« bieftten Berftau'« unt turd) ta« mör«
terifefte geuer ter granjofen »ereitelt rourten. ©egen
1 Uftr Wittag« jog ©eneral Petrafeft feine Sruppen
au« tem feintücben geuer jurüd, um jit erneutem Sin*

griffe erft Serftärfungen objuroarten, tte ter Srjberjog
auf tiefen Punft tirtgt'rt hatte.

Die fünfte ßolonne (10 Bot. 20 S«c.) hatte bei ©latt*
brud tt'e ©fatt oaffirt, unt am Worgen ta« Dorf unt
ten SBalt »on Seebad) unt balt tarauf aueft taS Dorf
Orlifon oftne großen SBiterftant genommen, gürft Sieuß
ftedte jegt ba« ©re« feiner ßolonne »or unt ftinter
Seebad) auf. Wit ©eneral prirafd) fegte er ficft über
Orlifon turcft 8 Scftmatronen in Serbintung; ta«
Dorf Orlifon befegte gürft Sfofenberg mit einem Ba«
taidon. Rwei Sataidon« unt jwei Scftwatronen würten
auf ter Sinie jwifeften Seebad) unt Stümlang oufgefteflt.
— Sft« ©eneral Outinot tie Bewegung te« gürften
Sieuß waftrnoftm, befdjfoß er, tiefelbe turcft einen glanfen«
angriff ju ftören. Wit trei Halbbrigaten unt jwei
ßaooflerieregimentem marfebirte er oom SBipcfttnger Serg
au« linf« ab auf Slfftottem, unt trang oon ta au« gegen
Wittag nad) ten Seebocfter Höben oor. Seinen linfen
giügel (eftnte er an ten fumpfigen SBiefengrunt, ter au«
tem Kagenfee fomment ficft unterftalb Seebad) in bie
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Erste Colonne, 5 Bataillon« 3 EScadron«, Ge«

ntral Jellachich, dringt längS dem See gegen Zürich vor.
Zweite Colonne, 4 Bataillon« 3 Escadron«,

General Bay, gegen Hirslanden und weiter gegen Hot«
tingen.

Dritte Colonne, 4 Bataillons 4 Escadron«,
Prinz von Lothringe», vo« Dübendorf au« auf Fuß«
steigen über de» Topelhof gege» die rechte Flanke des

ZürichbergeS.
Vierte Colonne, 7 Bataillons 12'EscädronS,

General Petrafch. Bei dieser Colonne befindet sich Ge««

neral Hotze in Person. Diese Colonne soll bei Walliselen
über die Glatt setzen, und über Schwamedingen den

Zürichberg in der Front und linken Flanke forciren.

Fünfte Colonne, I«Bataillons, 20EscadronS,
Fürst Reuß. Diese Colonne geht von Glattbruck aus
auf der Klottner Straße vor, nnd soll die Werke
erstürmen welche auf der Einsattlung diese Straße sperren.

Der Rest des Centrums, 8 Bataillon« 16 Escadrons,
bleibt alS Reserve auf den Höhen von Opfikon, in
Bereitschaft den Fürsten von Reuß zu unterstützen.

Der rechte östreichische Flügel, 15'/, Bataillons 9
Escadrons, unter General Naundorf, bleibt bei Oberglatt,
um Diversionen des Generals Tharreau gegen die Rück-

.zugslinie deS Erzherzogs abzuweisen.

General Jellachich nahm am Morgen die Batterie
auf dem Burgberg und hinter RiedSbach, und drang im
Seefelde vor biS in gleiche Höhe mit dem Kreuz.
General Bay drang von Wytken und Hirslanden vor. Er
nahm letztern Ort und die dabei gelegene Batterie,
konnte jedoch nicht weiter kommen. Unterdessen hatte
General Soult zur Vertheidigung des rechten Flügels
stine Division versammelt, und griff damit am
Nachmittage die beiden östreichischen Colonnen an. Beide
wurden hinter die Schlucht von Hirslanden zurückgeworfen.

Jellachich stellte fich auf dem Burgberge, Bay
auf den Höhen von Wytiken au'. General Soult
verfolgte fie nicht weiter, weil er fich nicht zu sehr vom
Centrum des Lagers entfernen wollte.

Die Colonne des Prinzen von Lothringen hatte eben

so wenig Erfolg. Der Fußsteig, welcher von Dübendorf
nach dem Zürichberg führt, wurde ungangbar befunden.
Die Colonne schlug die Wege von Fällanden und Düben,
dorf über Göhrin und Gokhausen nach dem Attisberger-
hof und dem Topelhof ein. Zu weiter», Vordringen
mußte vor allen Dingen erst der Verhau hinter dem

Attisbergerhof genommen werden. Die Franzosen gaben
aber hier ein mörderisches Kleingemehr- und Geschützfeuer.

Die Oestreicher hatten auf den beschwerlichen

Wegen nur zwei Geschütze mitnehmen können, diese waren
bald demontirt; so fehlte es an allen Mitteln, den

Angriff der Infanterie kräftig vorzubereiten. Die
Oestreicher mußte» eS aufgeben, hier durchdringen zu »ollen,
Prinz Lothringen führte seine Colonne gegen Mittag auS

der feindlichen Schußweite zurück.

Die Franzosen hatten die Brücke von Walliselen
am Morgen in Brand gesteckt, und hinderten durch ei»

paar bei Schwamedingen aufgefahrne Batterien ihre
Wiederherstellung. Der General Hotze ließ daher unter
Oberst Plunket 2 Bataillons 2 EScadron« und 1 Batterie

bei Walliselen. Oberst Plunket sollte die
gegenüberstehenden Franzosen durch beständige UebergangS-
demonstrationen beschäftigen. Während dem führte Hotze
da« Gros der vierte« Colonne auf Dübendorf, passirte
dort die Glatt, und rückte gegen die rechte Flanke der
Franzosen vor. Bei Stepbach entspann sich ein lebhaftes
Gefecht. General Hotze bekam beim Angriff auf diese«

Dorf einen bedeutenden Schuß am Arm, jedoch blieb
er noch fortwährend an der Spitze seiner Truppen, nahm
Stepbach > und gieng weiter gegen Schwamedingen vor.
Hier nöthigte ihn seine Wunde, zurückzugehen und da«
Commando der vierten Colonne dem General Petrasch
zu übergeben. — Der Angriff von Petrasch auf der
Dübendorferstraße veranlaßte die Franzosen Front zu
verändern, und ihre Batterien anstatt gege» den
zerstörenden Uebergang vvn Walliselen nun gegen die Haupt-
colonne von Petrasch zu richten. Diesen Moment
benutzte Oberst Plunket, der an der zerstörten Brücke
zurückgelassen worden war. Er führte seine Colonne
durch die Glatt, griff da« Dorf Schwamedingen rasch

an, drang in dasselbe ein und nahm es. Da zu gleicher
Zeit General Petrasch vorgieng, so mußten die Franzosen

die Aufstellung bei Schwamedingen verlassen. Sie
zogen sich hinter den Verhau vom Zürichberge zurück. —
General Petrasch ordnete jenseits Schwamedingen seine
Colonne zum Angriff; er machte mehrere Versuche, den

Zürichberg zu forciren, die jedoch wegen der steilen
Hange, wegen deö dichten Verhau's und durch daS
mörderische Feuer der Franzosen vereitelt wurden. Gege»
1 Uhr Mittags zog General Petrasch seine Truppen
aus dem feindlichen Feuer zurück, um zu erneutem
Angriffe erst Verstärkungen abzuwarten, die der Erzherzog
auf diesen Punkt dirigirt batte.

Die fünfte Colonne (10 Bat. 20 Esc.) hatte bei Glattbruck

die Glatt vassirt, und aw Morgen das Dorf und
den Wald von Seebach und bald darauf auch das Dorf
Orlikon ohne großen Widerstand genommen. Fürst Reuß
stellte jetzt das GroS seiner Colonne vor und hinter
Seebach auf. Mit General Petrasch setzte er sich über
Orlikon durch 8 Schwadronen in Verbindung; das

Dorf Orlikon besetzte Fürst Rosenberg mit einem
Bataillon. Zwei Bataillons und zwei Schwadronen wurden
auf der Linie zwischen Seebach und Rümlang aufgestellt.
— Als General Oudinot die Bewegung des Fürsten
Reuß wahrnahm, beschloß er, dieselbe durch einen Flankenangriff

zu stören. Mit drei Halbbrigaden und zwei
Cavallerieregimentern marschirte er vom Wipchinger Berg
aus links ab auf Afholtern, und drang von da auS gegen
Mittag nach den Seebacher Höhen vor. Seinen linken
Flügel lehnte er an den sumpsigen Wiesengrund, der auS

dem Katzensee kommend sich unterhalb Seebach in die
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©lattnieterung müntet. — Die Oeftreicfter ftatten tie
Höben oon Seebad) fefton »on Slnfang an mit meftr
Kräften befegt, ali Oubinot jum Slngriff tiefer Höben
beronfüftrte; überbem erftiett gürft Sieuß noeft j»et So*
taidon« oon ten bei Opftfon jurüdgebtiebenen Sruppen
jur Berftärfung. Die SBolbpartien oor Seebad) begün*
ftigten ebenfad« tt'e Oeftreicfter. So fam e«, taß ter
Slngriff Outinot«, fo gut aueft feine Sticfttung war, au«
Wongef an ftinreieftenten Sruppen feinen Rwtd nieftt
erreieftte. ©eneraf Outinot mußte gegen Stbent naeft
einem jiemfid) lebhaften ©efecht jurüdgehen. —

Der Srjberjog hatte qleicft naeft ber SBegnaftme oon
©eftwamebingen bei SBaflifefen jwei Saufbrüden feblagen
(offen, nnb ben ©enerat SBafli« mit trei ©renatier-
bataiflon« unter ©eneral H'fler, unt jwei Bataillon«
Srjfterjog gertinflnt 3nfanterie unter ©eneral ©ebotten*
torf »on Opfifon ber beortert, um hier über tie ©latt
ju gehen, fid) linf« neben Petrafeft ju fegen, unt mit
iftm jugleicft ten Rütidjbttg ju erftürmen. — SBafli«
paffirte gegen 2 Uftr Slacftmittog« tie ©latt, ließ ein
©renatierbotaiflon bei ten Brüden, mit »ier Sataidon«
gieng er über tie 3iege(l)wtte nad) tem 3"rid)berger
Hof, ten reeftten gfügel an tie (teile Schlucht gelehnt,
tte oom Rütid)bttgt gegen Scftmametingen herabfällt.
— Som 3ürid)berger Hof an »ar ta« »eitere Sor*
rüden wegen ter fteilern Hänge unt te« tieftten SBalte«
außerortentfid) befcftwerltcft. Die ßofonnen mußten größten*
tfteilS Wann für Wann tefittren. — Sluf einer fteinen
SBtefe tieffeit« te« Berftau« gelang e«, jwei ©renatier*
compagnien ju formiren. ©enerat SBafliS unt Htfler
fegten ficft an tte Spige tiefer beiten ßompagnien, unt
füftrten fo turcft ten SBalt in ten Berftau. Hier erftief*
ten jetoeft tie Oeftreicfter ein mörterifefte« Kartätfeftfeuer;
©eneral SBafli« wurte feftwer oerwuntet, baft tarauf
aud) ©eneraf H'öer ; beite mußten ten Kampfplag »er*
(offen; ta« beroirfte, taß aueft tt'e beiten ßompagnien
für einen Stugenblid umfeftrten. — Unterteffen hatte ficft

tie öftreieftifefte ßotonne formirt, tie beiten ©renatier*
bataiflon« in ßompogniecolonnen »oran, tie beiten Ba*
taidon« »on Srjfterjog gertt'nont ali Steferoe. ©enerot
Sebottentorf übernahm ta« ßommanto tiefer Sruppen,
unt führte tiefriben fogleid) 'roieber »or. Die öftreiebifeben
©renatier« trongen trog te« fteftigften geuer« turcft ten
Berftau, unt eroberten eine taftintertiegente Batterie.
Hier fiel jetoeft auf tie Oeftreicfter ein furefttbarer Kor*
tätfeftenftogel, unt batt tarauf rüdten franjöfifcfte ©re*
nattercotonnen an, unb ftürjten ficft auf tt'e öftreieftifeften
©rertatier«. S« fam jegt jwifeften tiefen beiten Sitten
ju einem ftartnädigen Kampf; beite ftritten um ten
«Pretä ter Sapferfeit, beite jeigten ficft gleicft mürtig,
aber tt'e Oeftreicfter unterlagen. Sie ftatten fefton juoiel
turcft tt'e franjöfifcfte Slrtiflerie gelitten, wäbrenb fie gor
feine Slrtiflerie bei ficft ftatten; bie franjöfifcften ©rena*
bferS waren noeft frifeft, iftre Steiften noeft niefttgedefttet.
Die Oeftreicfter mußten jurüd. ©eneral Sebottentorf
füftrte feine ßolonne bi« hinter tie ©eftwamettnger 3'egel*

bütte; ein Sataiflon oon Srjfterjog gerbinant befegte
ben Stont te« »orlt'egenten SBalte«.

©trieftjeitig mit tem Slngriff ter Sebottentorffcften
ßolonne war aueft »on ter tritten ßolonne aui ein Sin*

griff gefefteften. Siämlicft ©eneral Oreid» gieng oom
Sttti«berger Hof aui gegen tie reeftte glanfe ter Ser«
feftonjungen te« Rüridjbergei. ©enerai Dreifl» traf
jetoeft ftier auf eine ftarfe franjöfifcfte Batterie, tie iftm
ta« weitere Sortringen unmöglich maeftte, ta er gav
feine Slrtiflerie bei ficft ftätte. Siacfttem ©enera' Sebot«

tentorf jum Stüdjug gezwungen war, führte oud) Oreid»
feine ßofonne auf ten Stttt«berger Hof jurüd; er ließ
nur Detocftement« auf tiefer Seite te« 8ttti«berge«,
mit tem Steft jog er fid) auf tfe Höhen oon SBptifen.

Sil« ©enerat ©ebottentorf unt Oreid» iftre Sruppen
au« tem ©efecftt jurüdfüftrten, neigte ficft ter Sag fefton

feinem Ente. Die übrigen ßolonnen ftatten ficft auf ten
©teilen beftauptet, »o mir fie »erlaffen ftaben, ohne
einen Punft te« franjöfifcften Soger« ju gewinnen. Der

; Einbruch ter Siacftt maeftte auf allen punften tem ©e«

feeftte ein Ente.
Sin ter untern ©latr fanten heute auf beiten ©eiten

bfoß Ucbergongätemonftrott'onen ftatt; beite Sbette »od«
ten auf tiefem punfte nicht« Srnftiicfte« untemeftmen.

Der 5. 3"ni. Der Sefig oon Rürid) »or für
ten Srjfterjog ju »iefttig, al« taß er ficft turcft tie
geftrtgen mißlungenen Singriffe ftätte an ter SBieterftofung
abftatten (äffen.— Der Srjfterjog benugte ten 5., um
feine Sruppen au«ruften ju (äffen, unt bte Sorbereitun«
gen auf ten Slngriff am 6. ju machen. Um ten Slngriff
mit oder Kraft au«jufüftren, »urte Siauntorf mit tem
rechten gfügel »on ter untern ©fatt berangejogen, »ier
Bataillon« »om reeftten Ufer te« SifteinS befegten ftatt
Siauntorf tte untere ©latt. Siauntorf befegte bie Ueber«

gänge »on SBoflifelen, oon ©lattbmd unt Siümlang,
um einen möglichen Stüdjug ju protegiren. Stde Sruppen
te« ßentrum« »urten auf tem linfen Ufer ter ©latt
bei ©cbmametihgen unb ©eebaeft aufgefteflt. Um bie

Sorbereitungen te« Slngriff« tem geinte ju oerbergen,
murten 16 ©eftwotron« unt jwei Satterien ftinter ten
Hügel jwifeften Orlifon unt ©eftwametingen beortert.
Hinter tiefem Stiteou würten jwei StngriffScotonnen
formirt. — 8 Sataiflon« »orwärt« ©eftwametingen,
um ten ©ei«berg ju forciren, 8 Sataiffon« in ten ©e«

büfeften jwifeben Orlifon unt ©eebaeft, um tie SBerfe

an ter K(ottner ©traße ju (türmen. — Der grint
foflte überrafebt werten, teßbalb wurte ter Slufbrueft

für 2 Uftr in ter Siacftt te« 6. 3"ni befohlen. Die 3
ßofonnen te« linfen giügelS foflten ten franjöfifcben
reeftten befcftäftt'gen, um iftn abjübalten, ten wahren
SlngriffSpunft ju »erftärfen.

©enerat Waffeina hatte gehofft, taß ter Srjberjog
nach tem abgefeftfagenen Slngriff am 4. ten Stüdjug an«

treten würte. Die gemeffene Haftung ter Oeftreicfter
am 5. überjeugte iftn oom ©egentheit. Waffeina glaubte

ju feftwad) ju fepn, um taS Sager oon Rürid) gegen

— S«7 —
Glattniederung mündet. — Die Oestreicher hatten die
Höhen von Seebach schon von Anfang an mit mehr
Kräften besetzt, als Oudinot zum Angriff dieser Höhen
heranführte; überdem erhielt Fürst Reuß noch zwei
Bataillons von den bei Opsikon zurückgebliebenen Truppen
zur Verstärkung. Die Waldpartien vor Seebach begünstigten

ebenfalls die Oestreicher. So kam eö, daß der

Angriff Oudinots, so gut auch seine Richtung war, aus
Mangel an hinreichenden Truppen seinen Zweck nicht
erreichte. General Oudinot mußte gegen Abend nach
einem ziemlich lebhaften Gefecht zurückgehen. —

Der Erzherzog hatte gleich nach der Wegnahme von
Schwamedingen bei Walliselen zwei Laufbrücken schlagen
lassen, und den General Wallis mit drei Grenadier-
bataillons unter General Hiller, und zwei Bataillons
Erzherzog Ferdinand Infanterie unter General Sebotten-
dorf von Opfikon her beordert, um hier über die Glatt
zu gehen, fich links neben Petrasch zu setzen, und mit
ihm zugleich den Zürichberg zu erstürmen.— Wallis
passirte gegen 2 Uhr Nachmittags die Glatt, ließ ein
Grenadierbataillon bei den Brücken, mit vier Bataillons
gieng er über die Ziegelhütte nach dem Zürichberger
Hof, den rechten Flügel an die steile Schlucht gelehnt,
die vom Zürichberge gegen Schwamedingen herabfällt.
— Vom Zürichberger Hof an war das «eitere
Borrücken wegen der steilern Hange und des dichten WaldeS
außerordentlich beschwerlich. Die Colonnen mußten größtentheils

Mann für Mann defiliren. — Auf einer kleinen
Wiese diesseits des Verhaus gelang es, zwei Grenadiex-
compagnien zu formiren. General Wallis und Hiller
setzten sich an die Spitze dieser beiden Compagnien, und
führten sie durch den Wald in den Verhau. Hier erhielten

jedoch die Oestreicher ein mörderisches Kartätschfeuer;
General Wallis wurde schwer verwundet, bald darauf
auch General Hiller; beide mußten den Kampfplatz ver-
lassen; das bewirkte, daß auch die beiden Compagnien
für einen Augenblick umkehrten. — Unterdessen hatte sich

die östreichische Colonne formirt, die beiden Grenadier-
bataillonS in Compagniecolonnen voran, die beiden
Bataillons von Erzherzog Ferdinand als Reserve. General
Sebottendorf übernahm das Commando dieser Truppen,
und führte dieselben sogleich wieder vor. Die östreichischen
Grenadiers drangen trotz des heftigsten Feuers durch den

Verhau, und eroberten eine dahinterliegende Batterie.
Hier fiel jedoch auf die Oestreicher ein furchtbarer
Kartätschenhagel, und bald darauf rückten französische Gre-
nadiercolonnen an, und stürzten sich auf die östreichischen
Grenadiers. Es kam jetzt zwischen diesen beiden Eliten
zu einem hartnäckigen Kampf; beide stritten um den

Preis der Tapferkeit, beide zeigten sich gleich würdig,
aber die Oestreicher unterlagen, Sie hatten schon zuviel
durch die französische Artillerie gelitten, während sie gar
keine Artillerie bei sich hatten; die französischen Grenadiers

waren noch frisch, ihre Reihen noch nichtgelichtet.
Die Oestreicher mußten zurück. General Sebottendorf
führte seine Colonne bis hinter die Schmamedinger Ziegel-

Hütte; ein Bataillon von Erzherzog Ferdinand besetzte
de» Rand deS vorliegenden Waldes.

Gleichzeitig mit dem Angriff der Sebottendorfsche»
Colonne war auch von der dritten Colonne aus ein
Angriff geschehen. Nämlich General Oreilly gieng vom
Atrisberger Hof aus gegen die rechte Flanke der
Verschanzungen deS Zörichberges. General Oreilly traf
jedoch hier auf eine starke französische Batterie, die ihm
das weitere Vordringen unmöglich machte, da er gär
keine Artillerie bei sich hatte. Nachdem General
Sebottendorf zum Rückzug gezwungen war, führte auch Oreilly
seine Colonne auf den Attisberger Hof zurück; er ließ
nur Détachements auf dieser Seite deS Attisberges,
mit dem Rest zog er sich auf die Höhen von Wytiken.

Als General Sebottendorf und Oreilly ihre Truppen
aus dem Gefecht zurückführten, neigte sich der Tag schon

seinem Ende. Die übrigen Colonnen hatten sich auf den
Stellen behauptet, wo wir sie verlassen haben, ohne
einen Punkt des französischen Lagers zu gewinnen. Der
Einbruch der Nacht machte auf allen Punkten dem
Gefechte ein Ende.

An der untern Glatt fanden heute auf beiden Seiten
bloß Uebergangsdemonstrationen statt; beide Theile wollten

auf diesem Punkte nichts Ernstliches unternehmen.
Der ö. Juyi. Der Besitz von Zürich war für

den Erzherzog zu wichtig, als daß er sich durch die
gestrigen mißlungenen Angriffe hätte an der Wiederholung
abhalten lassen.— Der Erzherzog benutzte den S., um
seine Truppen ausruhen zu lassen, und die Vorbereitungen

auf den Angriff am 6. zu machen. Um den Angriff
mit aller Kraft auszuführen, wurde Naundorf mit dem

rechten Flügel von der untern Glatt herangezogen, vier
Bataillons vom rechten Ufer des Rheins besetzten statt
Naundorf die untere Glatt. Naundorf besetzte die Uebergänge

von Walliselen, von Glattbruck und Rümlang,
um einen möglichen Rückzug zu protegiren. Alle Truppen
des Centrums wurden auf dem linken Ufer der Glatt
bei Schwamedingen und Seebach aufgestellt. Um die

Vorbereitungen des Angriffs dem Feinde zu verbergen,
wurden 16 Schwädrvns und zwei Batterien hinter den

Hügel zwischen Orlikon und Schwamedingen beordert.
Hinter diesem Rideau wurden zwei Angriffscolonnen
formirt. — 8 Bataillons vorwärts Schwamedingen,
um den Geisberg zu forciren, 8 Bataillons in den
Gebüschen zwischen Orlikon und Seebäch, um die Werke

an der Klottnex Straße zu stürmen. — Der Feind
sollte überrascht werden, deßhalb wurde der Aufbruch
für 2 Uhr in der Nacht des 6, Juni befohlen. Die 3
Colonnen des linken Flügels sollten den französischen
rechten beschäftigen, um ihn abzuhalten, den wahren
Angriffspunkt zu verstärken.

General Massen« hatte gehofft, daß der Erzherzog
nach dem abgeschlagenen Angriff am 4. den Rückzug
antreten würde. Die gemessene Haltung der Oestreicher
am ö. überzeugte ihn vom Gegentheil. Masscma glaubte

zu schwach zu seyn, um das Lager von Zürich gegen
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einen erneuerten Slngriff »ertfteitigen ju tonnen.— S«
ift nt'cftt ju erflären, wai «Wafftina abhielt, ßfta»
bran »on SBätenfcftmof fteronjujt'eften, er »or tort
oftne afle Sefcftäftigung. Som ©etSberg au« fönnte man
ten Worfeft Siauntorf« oon Obergiattfelt naeft Kfotten
überfeften, Woffe'na mußte affo barou« fcftüeßen, baß tie
Oeftreicfter nicfttS »on ter untern ©latt au« untemeftmen
»ürten. Uebertem war jeter Bortfteil"ter Oeftreicfter
an ter untern ©fatt nieftt« fagent, wenn iftr ©ro« bei
Rütid) gefcftlagen wurte. SBarum ließ Waffeina nieftt
bie Steferoecaoaflerie allein an ter untern ©latt, unt
jog aueft Sftarreou über StegenSperg unt' Höngg nod) in«
fiager? Die Oeftreicber tonnten tiefen Warfd) nieftt
ftintern. — Hätte Waffeno om 5. Slbenb« noeft 16000 W.
frifefte Sruppen erftaften, fo ftätte er afle fernem Sin»

griffe abgefdftagen. Der ©ang te« ©efeebt« am 4. muß
bteroen »oflfommen überjeugen. — Waffeina »erftärfte
ficft nieftt, fontern befeftloß ta« Sager ju räumen, unt
ftinter ter Simmat eine Sluffteltung ju neftmen. Die
jranjofen traten in ter Siacftt oom 5. 3nni iftren Siüd«

jug naeft 3ur,cb <>«• ®a M* granjofen »on fetbft jurüd«
giengen, fo famen tie SlngriffSoorbereitungen ter Oeft«
reiefter nidftt jur SluSfübrung. S« fam eine Unterbanb«
(ung ju ©tante, »ermege »elcfter tie Oeftreicfter »er«
fpraeften, tt'e Stabt nid)t ju befeftießen. Die Staumung
ber Stabt »ar um 4 Uftr Slacftmittag« »oflentet. Die
Oeftreicfter batttn um 7 Uftr Worgen« tie Serfeftanjun*
gen te« Sager« befegt, um 4 Uftr rüdten fie in 3ürieft
ein.' Die franjöfifcften Sorpoften ftatten tie Sftore au«
Wißoerftäntntß ju frühe »erlaffen; fo fäme«, baßWaf*
fe"na noeft bei Sifche faß, al« tie Oeftreicfter fefton in
tie Statt etnrüdten. Sr mußte eid'gft aufbrechen, um
nieftt in tie Hänte ter Oeftreicfter ju fallen. — ©eneral
Hoge bejog Woffe'na'« SBoftnung. Da« Hauptquartier
be« Srjfterjog« bd'eb in Klotten.

Da« franjöfifcfte Hauptquartier fam naeft Bremgarten.
Die Sruppen giengen in 3 ßolonnen jurüd, eine ßo>
tonne auf ter Straße naeft 3U3, tie jweite über Sllbi«*
rieten unt ten Steig, tie tritte ßotonne nad) Dietifon
auf ter Straße nad) Saaten.— Sftarreou gieng bei

Klofter*gaftr unb SBettingen über tie Simmat. — Die
Oeftreicber giengen um 4 Uftr turcft tie Statt, befegten
ta« Sifttfeft, unt rüdten bi« SBietifon, SttbiSriet unt
Sfttftetten »or. Der Serfuft ter Oeftreicber in ter
Scftlacftt »on Rütid) beträgt 3000 Wann Sötte, Ser*
wuntete unt ©efangene; ter franjöfifcfte Serittft 2000
Wann Sötte, Serwuntete unt ©efangene. Die Oeft*
reiefter erbeuteten in ten Scftanjen te« Sager« 25 ßa*
nonen, 3 Haubigen, 18 WunitionSwägen, »riefte tie
granjofen in ten Batterien hatten fteften faffen. E«
»aren fauter Scft»eijer ©efeftüge. — 3» 3«ugftaufe oon
Rürid) fanten tie Oeftreicfter 150 ©efeftüge.

(5ortftt}ung folgt.)

©ebanfen unb Sßorfcbläge über eine Sienberuncj be<3

fc&roetjerifcijen 2anbe$»ertf>etbigungt3fttfiem$. *)
Sin Scftweijer Sürger, ter eine Steifte oon grit*

jügen mitgemaeftt, befonter« ten ©ebt'rg«frieg fennen ge«

lernt, aueft - mit tem Stutium ter KriegSroiffenfcftoften
ftd) befaßt bat, tonnte, bemüht tte gormation ter eit«
genöffifeften Slrmee bi« auf ihren ©runt hinab ju er«

forfchen, ficft ter Semerfung nicht enthatten taß fit
tie Sigenfcftaften nieftt hat, um unfere friegertfebe Sluf«

gäbe ju erfüflen, tie auf eine »irffame unt nad) unfern
Wittein ficft riebtente öfonomifche Sertfteitigung unfere«
©ebiet« unt unferer Unabbängigfett geftt.

Der Entwurf ju tiefer gormation, ter mit einer
patriotifeften Slngetegentlicftfeit gemaeftt wurte, wefefte
tt'e Slbficftten terer eftrt, tt'e tamt't beauftragt waren,
ftätte immerhin juoor ter Sinfieftt unt Di«cuffion oder
terjenigen Scftwetjeroffijiere unterworfen »erten foden,
»riefte oermöge ihrer KriegSerfabmngen, namentlich iftrer
Srfoftrungen im ©ebirg«frt'eg, geläutert turcft eine wiffen«
fcftaftüefte Biltung, im Stant gewefen wären, oor ter
«Ausführung teS «plan« ein Urtfteil über to« Sefte ter
Scbweij in tiefer H'nficftt auSjufprecften. — SS würte
tt'e Weftrfteit biefer Offijiere unftreitig jugegeben baben,

taß tiefe gormation gut fepn fönnte in einer Reit, wo
tt'e Scftmeijer «Armee unt tt'e Scbroeij ihre« alten Stufe«

genoffen, auSreicftent in 3e«"ten, »o europäische Kriege
fetten, mit minberer Sntefligenj geführt unt für tie
Sdnoeij minter gefährlid) waren, »o ter größere Sheil
ter Offijiere begüterten gamid'en angehörte, wo tiefe
Offijiere eine förmliche Biltung genoffen hatten, mo fit
in1 ben gremten*Siegimentern mit meftr oter weniger
Slufijeicftnung getient, wo »tele ßbef« gribjüge mitgemaeftt
hatten, wo meftrere ßantone Staot«fcftäge unt in teren
gofge3eugftäuferbefaßen(beträd)tltd)eerminbert feit 1798).
Dabei hättt tiefe Weftrbeit aber ohne 3trctfel auch bie

Semerfung gemacht, taß wir für tie Rutunft einer Or»

ganifation betürfen, bie ten neuern Serbä'tniffen, unfern
Wittein, unferm Socate unt ter Be»aftrung unferer na«

türtieften ©renjen entfpreeftenter ift, taß tiefe Orgont«
fation.iftr eigentftümlicfte« ©epräge ftaben muffe, »etefte«

fie furefttbar madftt, — ffott fie unter ten Slang ter
Organisationen aller benad)barten Staaten ju fteflen
au« Urfacfte te« Wangel« an Rtit, an ©eltmitteln unb

on Watertal: Dinge tie un« feftfen, unt tie uner*
(äßft'd) fint jur ©lünbung unt Erftaltung ter materiette«
»ie ter Unterricftt«anfta(ten, um tiefe Organifation nug*
bringent ju machen, tt'e e« übertteß nur auf tem (fein*

ften Sfteil te« Sch»eijergebiet« fepn fönnte, t. b., ouf

teffen achtem Sheil ungefähr, ten Ufern te« Sibein«, ber

Stör utjt ter Simmat.
Diefer Offijier, turefttrungen oon ter «Jlotftroenti«*

feit einer Slenterung, hatte feine Steen fcftrtftfteb nieber«

*) Slu« ter franjöfifcften Drigir.al=Ginfentung in« Dtutfcfte
übergetragen. Die Siet.
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einen erneuerten Angriff vertheidigen zu können.— Eö
ist nicht zu erklären, maö Massöna abhielt, Ch«,
bra» von Wädenschwyl heranzuziehen, er war dort
ohne alle Beschäftigung. Vom Geisberg aus konnte man
den Marsch Naundorfs von Oberglattfeld nach Klotten
übersehen, Massen« mußte also daraus schließen, daß die
Oestreicher nicht« von der untern Glatt aus unternehmen
würden. Ueberdem war jeder Vortheil der Oestreicher
an der unter» Glatt nicht« sagend, menn ihr GroS bei
Zürich geschlagen wurde. Warum ließ Massöna nicht
die Reservecavallerie allein an der untern Glatt, und
zog auch Tharreau über RegenSperg und' Höngg noch ins
Lager? Die Oestreicher konnten diesen Marsch nicht
hindern. — Hätte Massöna am 5. Abends noch 16000 M.
frische Truppen erhalten, so hätte er alle fernern
Angriffe abgeschlagen. Der Gang des Gefechts am 4. muß
hiervon vollkommen überzeugen. — Massöna verstärkte
sich nicht, sondern beschloß daS Lager zu räumen, und
hinter der Limmat eine Aufstellung zu nehmen. Die
Franzosen traten in der Nacht vom 6. Juni ihren Rückzug

nach Zürich an. Da die Franzosen von selbst zurück-
giengen, so kamen die Angriffsvorbereitungen der
Oestreicher nicht zur Ausführung. ES kam eine Unterhandlung

zu Stande, vermöge welcher die Oestreicher
versprachen, die Stadt nicht zu beschießen. Die Räumung
der Stadt war um 4 Uhr Nachmittags vollendet. Die
Oestreicher hatten um 7 Uhr Morgens die Verschanzungen

des Lagers besetzt, um 4 Uhr rückten sie in Zürich
ein. Die französischen Vorposten hatten die Thore aus
Mißverständniß zu frühe verlassen; so kam es, daß Masföna

noch bei Tische saß, als die Oestreicher schon in
die Stadt einrückten. Er mußte eiligst aufbrechen, um
nicht in die Hände der Oestreicher zu fallen. — General
Hotze bezog Massen«'« Wohnung. Da« Hauptquartier
des Erzherzog« blieb in Klotten.

Das französische Hauptquartier kam nach Bremgarten.
Die Truppen giengen in 3 Colonnen zurück, eine
Colonne auf der Straße nach Zug, die zweite über Albis-
rieden und den Steig, die dritte Colonne nach Dietikon
auf der Straße nach Baaken.— Tharreau gieng bei

Kloster-Fahr und Wettingen über die Limmat. — Die
Oestreicher giengen um 4 Uhr durch die Stadt, besetzten
das Sihlfeld, und rückten bis Wiedikon, Albisried und
Altstetten vor. Der Verlust der Oestreicher in der
Schlacht von Zürich beträgt 3000 Mann Todte
Verwundete und Gefangene z der französische Verlust 2000
Mann Todte, Verwundete und Gefangene. Die
Oestreicher erbeuteten in den Schanzen des Lagers 25
Canonen, 3 Haubitzen, 18 MunitionSwägen, welche die
Franzosen in den Batterien hatten stehen lassen. Es
waren lauter Schweizer Geschütze. — Im Zeughause von
Zürich fanden die Oestreicher 150 Geschütze.

(Fortsetzung folgt.)

Gedanken und Vorschläge über eine Aenderung des

schweizerischen Landesvertheidigungssystems. *)
Ein Schweizer Bürger, der eine Reihe von

Feldzügen mitgemacht, besonders den Gebirgskrieg kennen
gelernt, auch mit dem Studium der Kxiegswissenschaften
sich befaßt hat, konnte, bemüht die Formation der
eidgenössischen Armee bi« auf ihren Grund hinab zu
erforschen sich der Bemerkung nicht enthalten, daß sie

die Eigenschaften nicht hat, um unsere kriegerische
Aufgabe zu erfüllen, die auf eine wirksame und nach unsern
Mitteln sich richtende ökonomische Vertheidigung unsere«
Gebiet« und unserer Unabhängigkeit geht.

Der Entwurf zu dieser Formation, der mit einer
patriotischen Angelegentlichkeit gemacht wurde welche
die Absichten Kerer ehrt, die damit beauftragt waren,
hätte immerhin zuvor der Einsicht und Diskussion aller
derjenigen Schweizeroffiziere unterworfen werden sollen,
welche vermöge ihrer Kriegserfahrungen, namentlich ihr«
Erfahrungen im Gebirgskrieg, geläutert durch eine
wissenschaftliche Bildung, im Stand gewesen wären, vor der

Ausführung des Plans ein Urtheil über daS Beste der

Schweiz in dieser Hinsicht auszusprechen. — Es würde
die Mehrheit dieser Offiziere unstreitig zugegeben haben,

daß diese Formation gut seyn konnte in einer Zeit, mo

die Schweizer Armee und die Schweiz ihres alten RufeS
genossen, ausreichend in Zeiten, wo europäische Kriege
selten, mit minderer Intelligenz geführt und für die

Schweiz minder gefährlich waren, wo der größere Theil
der Offiziere begüterten Familien angehörte, wo diese

Offiziere eine förmliche Bildung genossen hatten, wo sie

in den Fremden-Regimentern mit mehr oder wenig«
Auszeichnung gedient, wo viele Chefs Feldzüge mitgemacht
hatten, wo mehrere Cantone Staatsschätze und in deren

Folge Zeughäuser besaßen (beträchtlich vermindert seit 1798).
Dabei hätte diese Mehrheit aber ohne Zweifel auch die

Bemerkung gemacht, daß wir für die Zukunft einer Or,
ganisation bedürfen, die den neuern Verhältnissen, unfern
Mitteln, unserm Locale und der Bewahrung unserer
natürliche» Grenzen entsprechender ist, daß diese Organisation,

ihr eigenthümliches Gepräge haben müsse, welches
sie furchtbar macht, — statt sie unter den Rang der

Organisationen aller benachbarten Staaten zu stellen

aus Ursache des Mangels an Zeit, an Geldmitteln und

an Material: Dinge die uns fehlen, und die un«,
läßlich sind zur Gi ündung und Erhaltung der materielle»
wie der Unterrichtsanstalten, um diese Organisation
nutzbringend zu machen, die eö überdieß nur auf dem kleinsten

Theil deö Schmeizergebiets seyn könnte, d. h., auf
dessen achtem Theil ungefähr, den Ufern deö Rheins, d«
Aar und der Limmat.

Dieser Offizier, durchdrungen vo« der Nothwendig,
Kit einer Aenderung, hatte seine Ideen schriftlich nieder,

*) Aus der französischen Original-Einsendung in« Deutsch,
übergetragen. Die Red.
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